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A) Vorbemerkung 

Im April 2007 haben sich Bund, Länder und Kommunen 
auf dem sogenannten „Krippengipfel“ darauf verständigt, 
dass bis zum 1. August 2013 für mindestens jedes dritte 
Kind unter 3 Jahren ein bedarfsgerechtes Angebot an 
Plätzen in einer Tageseinrichtung oder in der Kinderta- 
gespflege bereitgehalten werden muss. Das entsprach 
zum damaligen Zeitpunkt etwa 750 000 Betreuungsplät- 
zen. Diese politische Vereinbarung wurde vom Gesetz- 
geber mit dem am 16. Dezember 2008 in Kraft getrete- 
nen Kinderförderungsgesetz (KiföG) umgesetzt. Gleich- 
zeitig wurde darin für Familien, die keine Betreuung in 
Anspruch nehmen, das Betreuungsgeld, das ebenfalls ab 
1. August 2013 eingeführt werden wird, gesetzlich nor- 
miert. 

Die finanzielle Unterstützung des Bundes setzt sich aus 
Investitionszuschüssen in Höhe von 2,15 Mrd. Euro für 
die Jahre 2008 bis 2013 sowie Betriebskostenzuschüsse 
in Höhe von 1,85 Mrd. Euro im gleichen Zeitraum durch 
einen Festbetrag bei der Umsatzsteuerverteilung zusam- 
men. Die Betriebskostenzuschüsse sollten ab dem Jahr 
2014 in Höhe von jährlich 770 Mio. Euro gezahlt wer- 
den. 

Aktuelle Befragungen unter Eltern zeigen, dass mehr Be- 
treuungsplätze als ursprünglich geplant bereitgehalten 
werden müssen: Die Anzahl der benötigten Plätze stieg 
nach Ermittlungen des Deutschen Jugendinstitutes um 
30 000 auf 780 000k Auf diesen höheren Bedarf haben 
Bund und Länder reagiert und den Ausbau von weiteren 
30 000 Betreuungsplätzen vereinbart. Der Bund trägt mit 
Mitteln in Höhe von 580,5 Mio. Euro mehr als die Hälfte 
des verabredeten Investitionsvolumens in Höhe von 
1 080 Mio. Euro. Außerdem wird der Bund die Länder 
zusätzlich mit 18,75 Mio. Euro im Jahr 2013, mit 
37,5 Mio. Euro im Jahr 2014 und ab 2015 mit jährlich 
75 Mio. Euro Zuschüssen zu den Betriebskosten der wei- 
teren Betreuungsplätze unterstützen. Das heißt, dass die 
Betriebskostenzuschüsse ab dem Jahr 2015 aufaddiert 
jährlich 845 Mio. Euro betragen werden. 

Insgesamt stellt der Bund den Ländern damit bis 2014 
fast 5,4 Mrd. Euro zur Verfügung, um die Schaffung von 
Betreuungsplätze in Tageseinrichtungen und in der Kin- 
dertagespflege und die Finanzierung ihres Betriebs zu un- 
terstützen. 

Im März 2012 wurden bundesweit über 558 000 Kinder 
unter 3 Jahren in Kindertageseinrichtungen oder in der 
Kindertagespflege betreut. Die Betreuungsquoten unter- 
schieden sich zum Teil sehr stark zwischen den einzelnen 
Bundesländern. 

In den nächsten Monaten müssen Länder und Kommunen 
den Ausbau weiter intensivieren und zielführend Zusam- 
menarbeiten, um zu Beginn des Rechtsanspruchs am 
1. August 2013 ein bedarfsgerechtes Betreuungsangebot 


1 Siehe DJI (2012): Erste Befunde der DJI-Länderstudie, München. 


bereithalten zu können. Das Bundesministerium für Fa- 
milie, Senioren, Frauen und Jugend (BMFSFJ) hat zur 
weiteren Unterstützung von Ländern und Kommunen im 
Mai 2012 ein 10-Punkte-Programm aufgelegt.^ Die Maß- 
nahmen dieses Programms zielen darauf ab, den Ausbau 
der Kinderbetreuung zu beschleunigen und tragen dabei 
sowohl der finanziellen Situation vieler Kommunen als 
auch dem gestiegenen Fachkräftebedarf sowie den Anfor- 
derungen nach Qualitätssicherung und Qualitätssteige- 
rung in der Kindertagesbetreuung Rechnung. 

Die Bundesregierung wird die Länder und Kommunen 
auch zukünftig nach Kräften bei der Bedarfsplanung und 
dem zielgenauen Mitteleinsatz sowie mit Programmen 
zur Steigerung der Betreuungsqualität beim Betreuungs- 
ausbau unterstützen. 

B) Zusammenfassung 

Im März 2012 - neuere bundesweite Zahlen liegen dem 
Statistischen Bundesamt nicht vor - besuchten bundes- 
weit über 558 000 Kinder im Alter von unter 3 Jahren 
eine Kindertageseinrichtung oder wurden von einer Ta- 
gespflegeperson betreut. Das entsprach einer bundesweit 
durchschnittlichen Betreuungsquote von 27,6 Prozent. 
Demgegenüber möchten bundesweit durchschnittlich 
39,4 Prozent der Eltern einen Betreuungsplatz für ihr 
Kind im Alter von unter 3 Jahren in Anspruch nehmen. 
Für ein bedarfsgerechtes Betreuungsangebot muss diese 
Lücke zwischen Betreuungsquote und Betreuungsbedarf 
geschlossen werden. Allerdings wird sich die Deckung 
des jeweiligen Bedarfs nicht an diesen Durchschnitts- 
zahlen festmachen, sondern an dem Angebot im direkten 
lokalen Umfeld, in dem der Bedarf besteht. 

So sind die einzelnen Bundesländer unterschiedlich weit 
von einem bedarfsgerechten Betreuungsangebot entfernt. 
Und auch in den einzelnen Kommunen und Städten ist die 
Lücke unterschiedlich hoch, in vielen Kommunen aber ist 
sie heute schon geschlossen: So geht der Deutsche Land- 
kreistag etwa mit Stand Ende Februar davon aus, dass 
nach aktuellen Berechnungen über 90 Prozent der Land- 
kreise im August 2013 ein bedarfsgerechtes Angebot 
bestehen wird.^ Deutlich höher ist die noch zu schlie- 
ßende Lücke laut Städte- und Gemeindebund in vielen 
Städten. 

Dabei sollte nicht nur die absolute Platzanzahl für Kinder 
unter 3 Jahren betrachtet werden. Ein wichtiger Indikator 
ist auch, inwieweit das Angebot und der Bedarf bezogen 
auf das Alter des Kindes und die gewünschten Betreu- 
ungszeiten zusammenpassen. Der größte Ausbaubedarf 
besteht demnach bei den Betreuungsplätzen für 1 -Jährige. 
Am weitesten fortgeschritten ist der Ausbau der Betreu- 


2 Vgl. http://www.bmfsfj.de/BMFSFJ/kinder-und-jugend,did=l 86656. 
html (zuletzt aufgemfen am 4. Februar 2013). 

3 Vgl. Pressemitteilung des Deutschen Landkreistages vom 25. Febru- 
ar 2013, abrufbar unter http://www.kreise.de/_cmsl/presseforum/ 
Pressemitteilungen/ 1021 -pressemitteilung-vom-25-februar-20 1 3 .html 
(zuletzt aufgerufen am 1. März 2013). 
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ungsangebote für 2- Jährige. Viele Eltern wünschen sich 
kürzere Betreuungszeiten unterhalb eines Ganztagsplat- 
zes. Dieser Eltemwunsch muss beim weiteren Ausbau be- 
rücksichtigt werden. 

Die Antwort auf die Frage, wann ein Betreuungsangebot 
dem Bedarf der Eltern entspricht, kann von Jugendamts- 
bezirk zu Jugendamtsbezirk sehr unterschiedlich ausfal- 
len. Voraussetzung für eine bedarfsgerechte Ausgestal- 
tung der Kindertagesbetreuung ist daher eine fundierte 
Bedarfserhebung der Jugendämter, z. B. in Form von re- 
präsentativen Befragungen der Eltern vor Ort. 

Für einen bedarfsgerechten Ausbau der Kindertagesbe- 
treuung werden nicht nur Investitionen in weitere Betreu- 
ungsplätze benötigt. Auch qualifizierte pädagogische 
Fachkräfte müssen zur Verfügung stehen. Entscheidend 
für die Gewinnung und Sicherung von Fachkräften sind 
attraktive Rahmenbedingungen der Tätigkeit in Kinderta- 
geseinrichtungen oder in der Kindertagespflege. 

In den vergangenen Jahren ist die Anzahl des pädago- 
gischen Personals in Tageseinrichtungen und Kinderta- 
gespflege deutlich gestiegen. Gleichzeitig hat sich die 
Qualifikation der pädagogischen Fachkräfte in Kinder- 
tageseinrichtungen auf einem konstant hohen Niveau ein- 
gependelt. Befürchtungen, dass mit dem Ausbau und 
einem wachsenden Personalbedarf eine Deprofessionali- 
sierung des Personals einhergehen könnte, haben sich so- 
mit nicht bestätigt. Im Bereich der Kindertagespflege ist 
im Gegenteil die Professionalisierung weiter vorange- 
schritten: Hier ist das Qualifikationsniveau in den letzten 
Jahren deutlich angestiegen. 

Zudem geht der Ausbau der Kindertagesbetreuung nicht 
zu Lasten der elterlichen Zufriedenheit mit der Betreu- 
ung. Die subjektive Zufriedenheit der Eltern mit Kinder- 
tageseinrichtungen und Kindertagespflege ist seit 2009 
konstant hoch. 

Kapitel 1 beleuchtet den erreichten Ausbaustand und die 
Lücke zum Betreuungsbedarf auf Länderebene. In Kapi- 
tel 2 wird aufgeschlüsselt, wie viele Plätze für eine be- 
darfsgerechte Betreuungsinfrastruktur noch geschaffen 
werden müssen und welche Strategien auf lokaler Ebene 
verfolgt werden. Kapitel 3 gibt einen Überblick über die 
finanziellen Ressourcen zur Bewältigung des Ausbaus. In 
Kapitel 4 wird die Fachkräftesituation analysiert und der 
zusätzliche Personalbedarf beziffert. Schließlich widmet 
sich Kapitel 5 der Zufriedenheit der Eltern mit den in An- 
spruch genommenen Betreuungsplätzen für Kinder unter 
3 Jahren. 

C) Datengrundlage 

Die Umsetzung des Kinderforderungsgesetzes (KiföG) 
wird nach einem umfassenden Evaluationskonzept jährlich 
auf den Prüfstand gestellt. Mit dem vorliegenden Bericht 
der Bundesregierung 2013 nach § 24a Absatz 5 SGB VIII 
über den Stand des Ausbaus für ein bedarfsgerechtes An- 
gebot an Kindertagesbetreuung für Kinder unter drei Jah- 
ren für das Berichtsjahr 2012 - Vierter Zwischenbericht 


zur Evaluation des Kinderförderungsgesetzes erfüllt die 
Bundesregierung ihre Verpflichtung gemäß § 24a Ab- 
satz 5 SGB VIII, dem Deutschen Bundestag jährlich ei- 
nen Bericht über den Stand des Ausbaus vorzulegen, der 
über die Entwicklung des Versorgungsniveaus, den er- 
reichten Ausbaustand und den weiteren Entwicklungsbe- 
darf Auskunft gibt. 

Die Datengrundlage zur Betrachtung des Ausbaustandes 
bilden verschiedene Erhebungen. Zunächst besteht sie 
aus der amtlichen Kinder- und Jugendhilfestatistik nach 
dem SGB VIII. Dabei handelt es sich um eine Vollerhe- 
bung aller Kindertageseinrichtungen (ca. 52 000) und 
aller Tagespflegepersonen (ca. 43 000) zum Stichtag 
l.März 2012. 

Um den aktuellen Bedarf der Eltern zu Umfang, Art und 
Ausgestaltung der Angebote für unter 3 -Jährige zu erfas- 
sen, führte das Deutsche Jugendinstitut (DJI) von Mai bis 
Juli 2012 eine Elternbefragung (DJI-Länderstudie) durch. 
Mit der Erhebung wurden regionale Informationen auf 
Bundeslandebene zur Inanspruchnahme von institutionel- 
ler Betreuung (in Kindertageseinrichtungen oder Kinder- 
tagespflege), zur Betreuungssituation und zu Betreuungs- 
wünschen bereitgestellt. Dafür wurden repräsentative 
Stichproben in allen Bundesländern gezogen. Es wurden 
12 541 Eltern befragt.^ 

Die Datengrundlage für die Analyse der Zufriedenheit 
von Eltern mit der Betreuung in Kindertageseinrichtun- 
gen und in der Kindertagespflege bilden die AID:A-Erhe- 
bung („Aufwachsen in Deutschland: Alltagswelten“) von 
2009 sowie die KiföG-Zusatzuntersuchungen des DJI im 
Rahmen der AID:A-Erhebung aus den Jahren 2010, 2011 
und 2012. An der neuesten Befragung von 2012 nahmen 
2 311 Eltern teil. 

Vier Erhebungen, die Ramboll Management Consulting 
im Auftrag des Bundesministeriums für Familie, Senio- 
ren, Frauen und Jugend durchgeführt hat, erweitern diese 
Datenbasis: 5 

- eine Befragung unter allen Jugendämtern auf Land- 
kreis- bzw. Gemeindeebene, 

- eine bundesweite Befragung von Tagespflegeperso- 
nen, 

- eine bundesweite Befragung der Leitungspersonen 
von Kindertagesstätten sowie 

- eine bundesweite Befragung von pädagogischen Fach- 
kräften in Kindertageseinrichtungen. 


4 Die aggregierten Angaben auf Bundesebene wurden gewichtet, um 
die Gesamtfallzahl bevölkerungsrepräsentativ pro Bundesland werden 
zu lassen. Die Gewichte wurden auf Basis der Bundeslandverteilung, 
des Alters der Kinder, d. h. der tatsächlichen Kinderzahl pro Bundes- 
land im Alter von unter 1 Jahr, von 1 bis unter 2 Jahren und von 2 bis 
unter 3 Jahren sowie den Anteilen von Kindern in institutioneller Be- 
treuung berechnet. Durch die Gewichtung wird aus dem abgefragten 
Betreuungswunsch schließlich der geschätzte Betreuungsbedarf; Sie- 
he DJI (2012): Erste Befunde der DJI-Länderstudie, München. 

5 Die Befragungen wurden 2012 von der Ramboll Management Con- 
sulting GmbH durchgeführt. 



Deutscher Bundestag - 17. Wahlperiode 


-5- 


Drucksache 17/12883 


Bei der Jugendamtsbefragung handelt es sich um eine 
Vollerhebung unter allen Jugendämtern in Deutschland. 
Die Befragung wurde postalisch und online durchgeführt. 
Trotz Freiwilligkeit zeigte sich auch in diesem Jahr eine 
große Resonanz: 324 Jugendämter (56 Prozent) beteilig- 
ten sich an der Befragung. 

Bei der Tagespflegepersonenbefragung 2012 wurden in ei- 
ner repräsentativen Stichprobe 4 185 der rund 43 000 Ta- 
gespflegepersonen in Deutschland befragt. Um daten- 
schutzrechtlichen Anforderungen zu genügen, wurden die 
Tagespflegepersonen über die Jugendämter kontaktiert: 
Alle Jugendämter wurden gebeten, kostenfrei schriftliche 
Fragebögen anzufordern und diese an Tagespflegeper- 
sonen in ihrem Jugendamtsbezirk weiterzuleiten. Daran 
beteiligten sich 138 Jugendämter, 1 760 Tagespflegeper- 
sonen nahmen so an der Befragung teil (41 Prozent der 
verteilten Fragebögen). Darüber hinaus konnten die Ju- 
gendämter per E-Mail einen Link zur Online-Befragung 
an zusätzliche Tagespflegepersonen weiterleiten. Ergän- 
zend wurden Hinweise und Links zur Befragung auf fach- 
bezogenen Onlineportalen (z. B. Intemetseiten von Kinder- 
tagespflegevereinen und -verbänden) eingestellt. Auf diese 
Weise konnte die Stichprobe um weitere 2 425 Tages- 
pflegepersonen erweitert werden, sodass insgesamt knapp 
4 200 ausgefüllte Fragebögen vorliegen. 

Die Mehrzahl der Betreuungsplätze steht in Kindertages- 
einrichtungen zur Verfügung. Um auch qualitative Aspekte 
des Betreuungsausbaus auf Einrichtungsebene abzubil- 
den, wird die amtliche Statistik durch eine Kindertages- 
einrichtungsbefragung ergänzt. Dabei wurden sowohl 
Leitungskräfte von Kindertageseinrichtungen als auch 
das pädagogische Fachpersonal befragt. Vor dem Hinter- 
grund des aktuellen Bedarfs an qualifizierten Fachkräften 
in der Kinderbetreuung stellt die Fachkräftebefragung 
eine wichtige Informationsquelle dar. Die Grundgesamt- 
heit bilden die knapp 52 000 Kindertageseinrichtungen in 
Deutschland. Für die Befragung wurde anhand von 
Adresslisten der statistischen Landesämter bzw. Landes- 
jugendämter eine nach Bundesländern geschichtete re- 
präsentative Zufallsstichprobe von 5 800 Einrichtungen 
gezogen. Die Fragebögen sollten nur in den Kindertages- 
einrichtungen ausgefällt werden, die Kinder im Alter von 
unter 3 Jahren betreuen. Die Nettostichprobe umfasst 
ca. 1 500 Einrichtungen und entspricht nach Abzug des 
systematischen Ausfalls einer Rücklaufquote von 25 Pro- 
zent.6 Die Leitungen der Kindertageseinrichtungen wur- 
den gebeten, den Fragebogen für Leitungskräfte aus- 
zufüllen und den Fragebogen für Fachkräfte an die 


6 Da in den Adresslisten nicht für alle Bundesländer Informationen 
über die Altersstruktur der Einrichtungen vorliegen, erfolgte in der 
Stichprobe auf Basis der Kinder- und Jugendhilfestatistik eine Über- 
repräsentierung dieser Länder nach dem Anteil an Einrichtungen mit 
U3 -Betreuung. So konnte der systematische Ausfall durch die Ver- 
sendung von Fragebögen an Einrichtungen ohne Betreuungsangebote 
für Kinder im Alter von unter 3 Jahren kompensiert werden. 


pädagogischen MitarbeiterZ-innen weiterzugeben. Damit 
konnten für die Fachkräftebefragung über 2 500 Personen 
erreicht werden. Die Träger wurden im Vorfeld über die 
Durchführung der Befragung in ihren Tageseinrichtungen 
informiert. 

1. Ausbaustand von Betreuungsplätzen am 
1. März 2012 

1.1 Bundesweiter Ausbaustand 

Bundesweit besuchten im März 2012 über 558 000 Kin- 
der im Alter von unter 3 Jahren eine Kindertagesein- 
richtung oder wurden von einer Tagespflegeperson 
betreut. 

In Tageseinrichtungen wurden 23,4 Prozent der Kinder 
im Alter von unter 3 Jahren betreut, in der Kindertages- 
pflege 4,3 Prozent (vgl. Abbildung 19 im Anhang). Damit 
lag die Betreuungsquote bundesweit bei 27,6 Prozent und 
war im Vergleich zum Vorjahr um 2,4 Prozentpunkte 
leicht gestiegen (vgl. Abbildung 20 im Anhang).'^ 

Der Zuwachs zwischen 2010 und 2011 sowie zwischen 
2011 und 2012 belief sich auf jeweils rund 44 000 Kinder 
in Tagesbetreuung und fiel damit etwas geringer aus als in 
den Jahren zuvor (vgl. Abbildung 1): Zwischen 2009 und 
2010 wurden knapp 56 700 Plätze für unter 3 -Jährige neu 
geschaffen und zwischen 2008 und 2009 gut 52 000 Plätze. 
Diese Verlangsamung im Ausbau könnte sich daraus er- 
klären, dass die Zuwächse in den Vorjahren vor allem 
durch Umwandlung von Plätzen für Kinder ab 3 Jahren 
erreicht wurden, während in jüngster Zeit neue Plätze 
eher durch den Um- und Neubau von Kindertageseinrich- 
tungen geschaffen werden.^ 

Beim Krippengipfel 2007 verständigten sich Bund, Länder 
und Kommunen auf die Bereitstellung von 750 000 Be- 
treuungsplätzen für unter 3 -Jährige bis zum 1. August 
2013. Eltembefragungen des DJI aus den Jahren 2011 
und 2012 ergaben jedoch einen etwas höheren Betreu- 
ungsbedarf von rund 780 000 Plätzen.^ Bei der Berech- 
nung der noch zu schaffenden Plätze zur Deckung des 
Betreuungsbedarfs ist zu berücksichtigen, dass die Ist- 
Zahlen vom März 2012 stammen. Dies bedeutet, dass für 
das laufende Kita- Jahr 2012/13 zusätzlich geschaffene 
Kapazitäten noch nicht enthalten sind. Es existieren 
nach Aussagen der Länder realiter bereits deutlich mehr 
Plätze. 


Die Abweichung der Gesamtbetreuungsquote von der Summe aus 
den Betreuungsquoten in Tageseinrichtungen und Kindertagespflege 
ist rundungsbedingt. 

8 Vgl. Ausbaustrategien der Jugendämter, Kapitel 2.5. 

9 Siehe DJI (2012): Erste Befunde der DJI-Länderstudie, München. 
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Abbildung 1 

Kinder im Alter von unter 3 Jahren in Tagesbetreuung in Deutschland von 2006 bis 2012 



Quelle: Statistisches Bundesamt: Statistiken der Kinder- und Jugendhilfe. Kinder und tätige Personen in Tageseinrichtungen und Kindertagespflege 
2012, Stichtag: l.März. 


1.2 Ausbaustand und Betreuungsbedarf 
nach Altersjahren 

Wie schon in den vergangenen Jahren variierte die Betreu- 
ungsquote bei den unter 3 -Jährigen erheblich zwischen den 
einzelnen Altersjahren. Am niedrigsten war die Betreu- 
ungsquote erwartungsgemäß bei den unter 1 -Jährigen. Sie 
belief sich für diesen Altersjahrgang auf 2,8 Prozent. Von 
den 1 -Jährigen wurden 28,4 Prozent betreut; bei den 
2- Jährigen waren es bereits 51,1 Prozent (vgl. Abbildung 2). 

Mit der DJI-Länderstudie 2012 können diesen Betreu- 
ungsquoten erstmals die ebenfalls nach Altersjahren der 
Kinder differenzierten Betreuungsbedarfe der Eltern ge- 
genübergestellt werden. Am weitesten reicht die Spanne 

Abbildung 2 


zwischen Inanspruchnahme und Elternwunsch bei den 
1 -Jährigen. Während 28,4 Prozent der Kinder dieses Al- 
ters eine Tageseinrichtung besuchten oder von einer Ta- 
gespflegeperson betreut wurden, wünschen sich 46,9 Pro- 
zent der Eltern eine Betreuung für ihr Kind. Das heißt: 
Für 18,4 Prozent der 1 -jährigen Kinder waren noch Be- 
treuungsplätze bereitzustellen. Bei den 2-Jährigen war die 
Differenz zwischen Betreuungsbedarf der Eltern und Be- 
treuungsquote mit 1 1 ,4 Prozent etwas geringer. Am nied- 
rigsten war sie jedoch bei Kindern unter 1 Jahr, wobei für 
Kinder dieses Alters auch nach August 2013 kein subjek- 
tiver Rechtsanspruch, sondern lediglich eine objektiv 
rechtliche Planungsverpflichtung der Jugendämter be- 
steht. 


Betreuungsquoten, Betreuungsbedarf sowie Differenzen zwischen Betreuungsquote und Betreuungsbedarf 

in Prozent nach Altersjahren in Deutschland 2012 


Kinder von 0 bis 3 
Jahren gesamt 


Kinder unter 1 Jahr 


Kinder von 1 bis unter 
2 Jahren 


Kinder von 2 bis unter 
3 Jahren 



11,8 


3 ^ 5,5 



0% 25% 50% 


Betreuungsquote 

Betreuungsbedarf der Eltern 

Differenz zwischen Betreuungsbedarf 
und Betreuungsquote 


75% 


Quelle: Statistisches Bundesamt: Statistiken der Kinder- und Jugendhilfe. Kinder und tätige Personen in Tageseinrichtungen und Kindertagespflege 
2012; Berechnungen der Dortmunder Arbeitsstelle Kinder- und Jugendhilfestatistik; Deutsches Jugendinstitut: Ergebnisse der repräsenta- 
tiven Länderbefragung zu den Betreuungsbedarfen der Eltern von Kindern unter 3 Jahren 2012. 
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1.3 Ausbaustand und Betreuungsbedarf 
nach Bundesländern 

Für ein bedarfsgerechtes Betreuungsangebot ist es 
entscheidend, die Lücke zwischen erreichter Betreu- 
ungsquote und Betreuungsbedarf zu schließen. Die 
einzelnen Länder befinden sich unterschiedlich nahe 
am Ziel eines bedarfsgerechten Ausbaus des Betreu- 
ungsangebots. Die Frage, bei welcher Betreuungs- 
quote das Angebot bedarfsgerecht ist, muss von jedem 
Bundesland individuell beantwortet werden. 

Alle Bundesländer konnten zwischen 2011 und 2012 ihre 
Betreuungsquoten steigern. Besonders deutlich fällt die 
Steigerung in Niedersachsen und Hamburg aus: Beide 
Bundesländer konnten von 2011 bis 2012 jeweils 3,5 Pro- 
zentpunkte im Ausbau zulegen (vgl. Abbildung 21 im 
Anhang). Für eine Beurteilung der länderspezifischen 
Ausbaudynamik sind jedoch nicht nur die Betreuungs- 
quoten zu berücksichtigen, sondern es ist auch die Ent- 
wicklung der Kinderzahlen absolut zu betrachten. Die 
Geburtenentwicklung variiert zwischen den Bundeslän- 
dern: In Berlin wurden 2011 gegenüber 2008 rund 3 Pro- 
zent mehr Kinder geboren, während in Niedersachsen die 
Geburten 2011 gegenüber 2008 um rund 5 Prozent zu- 
rückgingen. 

Betrachtet man den Ausbaustand der Kindertagesbetreu- 
ung für unter 3-Jährige auf Ebene der Länder, zeigen sich 
deutliche Unterschiede. Die Spannweite der Betreuungs- 
quote reichte von 18,1 Prozent in Nordrhein- Westfalen 
bis zu 57,5 Prozent in Sachsen- Anhalt. Diese erheblichen 
Unterschiede lassen sich zum einen auf die verschiedenen 
historisch bedingten Ausgangslagen der Länder zurück- 
fähren. Zum anderen spielen länderspezifische gesetz- 
liche Rahmenbedingungen eine Rolle. Einige Länder 
gehen schon jetzt über den derzeit garantierten Rechtsan- 
spruch für Kinder ab dem vollendeten dritten Lebensjahr 
hinaus. So besteht beispielsweise in Sachsen-Anhalt ein 
bedingter Rechtsanspruch auf einen Betreuungsplatz be- 
reits ab der Geburt, in Thüringen ab 1 Jahr. Seit August 
2010 besteht in Rheinland-Pfalz ein Rechtsanspruch auf 
einen Betreuungsplatz in Kindertagesbetreuung für Kin- 
der ab 2 Jahren, seit August 2012 auch in Hamburg. 

Wie nahe sind die Länder ihrem Ziel, ein bedarfsge- 
rechtes Betreuungsangebot bereitzustellen? Zur Beant- 


wortung dieser Frage wird im Folgenden der Elternbedarf 
auf Länderebene betrachtet, der erstmals repräsentativ im 
Rahmen der Elternbefragung vom Deutschen Jugend- 
institut (2012) erhoben wurde. Wird den Betreuungsquo- 
ten in den jeweiligen Ländern der tatsächliche Bedarf ge- 
genübergestellt, ergibt sich ein sehr differenziertes Bild 
(vgl. Abbildung 3). 

Die einzelnen Länder sind dem Ziel eines bedarfsgerech- 
ten Ausbaus der Kinderbetreuung unterschiedlich nahe. 
Differenziert nach Altersgruppen war der Ausbaubedarf 
bei den 1 - Jährigen in allen Ländern am größten. Demge- 
genüber war bei der Gruppe der 2-Jährigen der Ausbau- 
stand am weitesten fortgeschritten. 

- Bei den unter 3 -Jährigen war im Bundesland Bremen 
die Differenz zwischen Betreuungsbedarf und Aus- 
baustand mit 19,4 Prozentpunkten am größten. Dabei 
lag hier der Bedarf von 40,7 Prozent sogar leicht über 
dem Bedarf im Bundesdurchschnitt. In Nordrhein- 
Westfalen, dem Bundesland mit der geringsten Betreu- 
ungsquote, bestand eine Differenz von 15,8 Prozent- 
punkten. Am geringsten fiel die Differenz in Sachsen- 
Anhalt (3,3 Prozentpunkte) und Thüringen (3,8 Pro- 
zentpunkte) aus. 

- Bei den 1- bis unter 2-jährigen Kindern verändert sich 
dieses Bild kaum: Bremen und Rheinland-Pfalz wiesen 
mit rund 30 Prozentpunkten die größte Differenz zwi- 
schen Bedarf und Ausbaustand von 29,9 Prozentpunkten 
auf. Es folgen Berlin mit 22,7 und Nordrhein- West- 
falen mit 22 Prozentpunkten. Thüringen und Sachsen- 
Anhalt hatten mit 6,9 bzw. 8,3 Prozentpunkten Diffe- 
renz den geringsten Abstand zwischen Betreuungs- 
quote und Betreuungsbedarf. 

- Legt man den Fokus auf die 2- Jährigen, ergibt sich 
folgendes Resultat: In Nordrhein- Westfalen mit 20,8 
sowie in Bremen mit 20,2 Prozentpunkten waren die 
höchsten Differenzen zwischen Betreuungsquote und 
tatsächlichem Bedarf zu beobachten. In Thüringen 
und Sachsen-Anhalt deckte der Ausbaustand den tat- 
sächlichen Bedarf der Eltern von Kindern in dieser Al- 
tersgruppe praktisch vollständig ab. In Brandenburg 
und Mecklenburg- Vorpommern waren die Differenzen 
mit 1,5 bzw. 1,7 Prozentpunkten minimal. 



Betreuungsquoten, Betreuungsbedarfe sowie Differenzen zwischen Betreuungsquote und Betreuungsbedarf 

in Prozent nach Altersjahren und Ländern 2012 
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Abbildung 3 
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2. Auf dem Weg zu einem bedarfsgerechten 
Angebot 

Im voranstehenden Kapitel wurden der Ausbaustand zum 
1. März 2012 sowie der noch ausstehende Ausbaubedarf 
genauer betrachtet. Im Folgenden wird in einem ersten 
Schritt dargestellt, welcher Ausbau nach Betreuungs- 
umfang und Form der Betreuung erforderlich ist (siehe 
Kapitel 2.1 bis 2.2). In einem zweiten Schritt wird disku- 
tiert, welche Bedeutung dies für die Bedarfsplanung und 
die lokalen Ausbaustrategien hat. Hierzu wird sich der 
Blick auf die Jugendamts ebene richten (siehe Kapitel 2.3 
bis 2.6). 

2.1 Zusätzlich benötigte Plätze nach 
gewünschtem Betreuungsumfang 

Neben der Aufteilung der noch zu schaffenden Plätze 
nach Altersjahren ist es ebenso bedeutsam, die von den 
Eltern gewünschten Betreuungsumfänge zu berücksichti- 
gen. Auf diese Weise können Angebote bedarfsentspre- 
chend ausgestaltet werden. 

Den Befunden der DJI-Länderstudie 2012 zufolge 
wünscht sich ein Teil der Eltern kürzere Betreuungs- 
zeiten, unterhalb eines Ganztagsplatzes. Mit dem 
Alter des Kindes nimmt jedoch der Bedarf an einem 
höheren zeitlichen Betreuungsumfang zu (vgl. Abbil- 


dung 4): 50 Prozent der befragten Eltern von unter 1 -jäh- 
rigen Kindern möchten ihr Kind maximal 25 Stunden pro 
Woche betreuen lassen. 18 Prozent der befragten Eltern 
wünschen sich einen Betreuungsumfang zwischen 26 und 
35 Stunden pro Woche, während 33 Prozent einen Platz 
mit über 35 Stunden pro Woche bevorzugen. Eltern 2-jäh- 
riger Kinder wünschen sich demgegenüber nur noch zu 

34 Prozent einen Platz mit maximal 25 Stunden, während 
bereits 41 Prozent der Eltern einen Bedarf von mehr als 

35 Stunden pro Woche anmelden. 

Der tatsächlich in Anspruch genommene Betreuungsum- 
fang vom März 2012 spiegelte diese Wünsche nur unzu- 
reichend wider und trägt der Veränderung mit zunehmen- 
dem Alter der Kinder kaum Rechnung. 29 Prozent der 
unter 1 -Jährigen hatten einen Betreuungsplatz von 25 Stun- 
den und weniger. Weitere 22 Prozent nahmen einen Be- 
treuungsplatz zwischen 26 und 35 Stunden in Anspruch. 
Knapp die Hälfte (49 Prozent) wurden im Rahmen eines 
Betreuungsplatzes von über 35 Stunden betreut. Von den 
2-Jährigen wurden 22 Prozent bis zu 25 Stunden betreut, 
30 Prozent zwischen 26 und 35 Stunden sowie ebenfalls 
49 Prozent mehr als 35 Stunden. 


Abweichungen der Summe von 100 Prozent sind rundungsbedingt. 


Abbildung 4 


Kinder in Kindertageseinrichtungen und Kindertagespflege nach Altersjahren und Umfang 
der wöchentlichen Betreuungszeit 2012 (in Prozent an allen betreuten Kindern) sowie 
gewünschter Betreuungsumfang der Eltern 2012 in Deutschland 
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Gewünschter Betreuungsumfang zusätzlicher Plätze 2012 


Quelle: Statistisches Bundesamt: Statistiken der Kinder- und Jugendhilfe. Kinder und tätige Personen in Tageseinrichtungen und Kindertagespflege 
2012; Berechnungen der Dortmunder Arbeitsstelle Kinder- und Jugendhilfestatistik; Deutsches Jugendinstitut: Ergebnisse der repräsentati- 
ven Länderbefragung zu den Betreuungsbedarfen der Eltern von Kindern unter 3 Jahren 2012. 
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In Bezug auf die noch fehlenden Plätze bedeutet dies, dass 
die Wünsche bezüglich der Betreuungszeiten stärker in der 
Angebotsplanung berücksichtigt werden müssen. Wird 
demgemäß der von den Eltern gewünschte Betreuungs- 
umfang auf die noch zu schaffenden knapp 220 000 Plätze 
bezogen, zeigt sich deutlich, dass der Großteil dieser 
Plätze im Bereich eines Betreuungsumfangs von 25 Stun- 
den und weniger liegt. Dieses Ergebnis zeigt sich auch 
für die einzelnen Länder. 

Differenziert nach Altersjahren ergibt sich sowohl 
deutschlandweit als auch mehrheitlich auf Länderebene, 
dass für unter 1 -Jährige, für 1 -Jährige und für 2- Jährige 
gleichermaßen der größte zusätzliche Platzbedarf im Be- 
reich geringerer Betreuungszeiten besteht. Somit müssen 
die zusätzlich benötigten Plätze zum Großteil keine 
Ganztagsplätze sein, sondern vorwiegend einen Betreu- 
ungsumfang von 25 Stunden und weniger umfassen. Die 
Ergebnisse dieser Abschätzungen können zwar noch keine 
abschließende Planungsgröße darstellen, da sich in der 
Regel die Wünsche zum Betreuungsumfang erhöhen, wenn 
die Kinder eine Tageseinrichtung besuchen. Allerdings 
machen die Befunde aus der Elternbefragung deutlich, 
dass bei der Planung auf kommunaler Ebene viel stärker 


auf die Wünsche der Eltern nach kürzeren und in der Regel 
flexibleren Betreuungszeiten eingegangen werden sollte. 

2.2 Zusätzlich benötigte Plätze nach 
Betreuungsform 

Neben der Verteilung auf die Altersgruppen und der Be- 
rücksichtigung gewünschter Betreuungsumfänge sollten 
die zu schaffenden Plätze auch den Bedarfen hinsichtlich 
der Betreuungsform entsprechen. 

Zum Stichtag 1. März 2012 wurde die Mehrheit aller be- 
treuten Kinder unter 3 Jahren in Angeboten der Kinderta- 
geseinrichtungen betreut. Bezogen auf alle betreuten Kin- 
der spielte die Kindertagespflege mit 15,4 Prozent eine 
geringere Rolle. In den letzten 5 Jahren hatte ihr Anteil 
nur leicht zugenommen: 2007 lag er bei 13 Prozent. 

Die Anteile der Betreuungsformen unterschieden sich 
stark zwischen den Altersgruppen. Je jünger die Kinder 
sind, desto eher wurde die Kindertagespflege in Anspruch 
genommen: Ein Drittel der betreuten Kinder im Alter von 
unter 1 Jahr hatte einen Platz in der Kindertagespflege. 
Bei den 1 -Jährigen betrug dieser Anteil 22 Prozent und 
bei den 2- Jährigen nur noch 1 1 Prozent (vgl. Abbildung 5). 


Abbildung 5 


Betreuungsbedarf im U3-Bereich nach dem Elternwunsch 2012 und tatsächliche Nutzung in Deutschland 

nach Alter des Kindes und Betreuungsform 
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Wird die tatsächliche Nutzung der Kindertagespflege 
(Anteil von 15,4 Prozent) den ermittelten Bedarfen nach 
der Betreuungsform gegenübergestellt, zeigt sich das zu- 
sätzliche Ausbaupotenzial für die Kindertagespflege: 
11 Prozent der befragten Eltern wünschen sich explizit 
die Betreuung ihres Kindes durch eine Tagespflegeperson. 
Weitere 7 Prozent können sich beide Betreuungsformen 
vorstellen und haben keine eindeutige Präferenz. Ein wei- 
terer Teil der Eltern (6 Prozent) wünscht sich eine Kombi- 
nation, in der beide Betreuungsformen eine Rolle spielen. 
Diese Variante kann z. B. bei ungewöhnlichen Arbeitszei- 
ten oder Schichtdiensten eine bessere Abdeckung von 
Randzeiten ermöglichen. In der Summe können sich 
demnach 24 Prozent der Eltern Kindertagespflege als Be- 
treuungsform vorstellen. 77 Prozent der Eltern mit einem 
Betreuungswunsch präferieren für ihr unter 3 -jähriges 
Kind die Betreuung in einer Kindertageseinrichtung.il 

2.3 Ausbaustand und Betreuungsbedarf auf 
kommunaler Ebene 

Die Schaffung neuer Betreuungsplätze erfordert eine 
differenzierte Steuerung. Zugrunde liegen sollten das 
Alter der zu betreuenden Kinder sowie der zeitliche 
Betreuungsbedarf und die gewünschte Betreuungs- 
form aufseiten der Eltern. 


Abweichungen der Summe von 100 Prozent sind rundungsbedingt. 


Die bisherigen Analysen haben gezeigt, dass sowohl 
beim Ausbaustand als auch beim Betreuungsbedarf unter 
den Bundesländern große Heterogenität herrscht. Wenn 
das Alter der Kinder, der Betreuungsumfang und die Be- 
treuungsform berücksichtigt werden, lassen sich auch un- 
terhalb der Bundeslandebene erhebliche Unterschiede im 
Ausbaustand und Betreuungsbedarf feststellen. Zur Beur- 
teilung der Bedarfsgerechtigkeit des Betreuungsangebots 
ist daher eine kleinräumige Betrachtung erforderlich. 

Die Betreuungsquoten von Kindern unter 3 Jahren weisen 
auf Kreisebene eine große regionale Spannweite auf. 
Zwischen den Kreisen streuten die U3 -Betreuungsquoten 
im März 2012 zwischen 10,5 Prozent und 63,3 Prozent^^ 
(vgl. kartografische Übersicht; Abbildung 22 im Anhang). 

Wann ein Angebot dem Bedarf der Eltern entspricht, wird 
je nach Jugendamtsbezirk sehr unterschiedlich bewertet. 
Mit dem Ausbau der Kinderbetreuung soll eine Betreu- 
ungsstruktur geschaffen werden, die den von Eltern ge- 
äußerten Betreuungsbedarf in den jeweiligen Regionen 
abdecken kann. Voraussetzung dafür ist eine fundierte 
Bedarfsanalyse und -planung der Jugendämter. Die pro- 
gnostizierten Versorgungsquoten für den 1. August 2013 
der Jugendämter, die sich an der Jugendamtsbefragung 
2012 beteiligt haben, variieren sehr stark zwischen 20 
und 93 Prozent. 


12 StBA (2012): Kindertagesbetreuung regional 2012. 


Abbildung 6 


Kinder in Tageseinrichtungen und Kindertagespflege 2006 bis 2012 sowie der Mittelwert der Ausbauziele 
nach Angaben der einzelnen Jugendämter 2013 und 2014 in Deutschland sowie 
Ost- und Westdeutschland (ohne Berlin) (in Prozent der altersgleichen Bevölkerung) 



— ««Ostdeutschland (nnit Berlin) «"«Westdeutschland (ohne Berlin) ^^^Deutschland 

— — — Linearer Zuwachs West — — — Linearer Zuwachs Ost — — — Linearer Zuwachs Deutschland 

Quelle: Statistisches Bundesamt: Statistiken der Kinder- und Jugendhilfe. Kinder und tätige Personen in Tageseinrichtungen und in öffentlich geför- 
derter Kindertagespflege, 2012; Berechnungen der Dortmunder Arbeitsstelle Kinder- und Jugendhilfestatistik (Daten 2006 bis 2012); 
Ramboll Management Consulting GmbH: Jugendamtsbefragung 2012 im Auftrag des Bundesministeriums für Familie, Senioren, Frauen 
und Jugend (Daten 2013 bis 2014), n = 191-277. 
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Nach Auskunft der Jugendämter wird der Ausbau auf 
kommunaler Ebene so geplant, dass in Ostdeutschland im 
August 2013 mit einer durchschnittlichen Betreuungs- 
quote von 60,4 Prozent der tatsächliche Betreuungsbedarf 
größtenteils abgedeckt wird (vgl. Abbildung 6). Die west- 
deutschen Jugendämter gehen im Durchschnitt von einer 
Versorgungsquote von 36,0 Prozent aus. Damit orientie- 
ren sich die Jugendämter im Großen und Ganzen an den 
Bedarfen der Eltern, sodass von einer realistischen Pla- 
nungsgrundlage auszugehen ist. Um diese ehrgeizigen 
Ausbauziele zu erreichen, muss allerdings die Ausbau- 
geschwindigkeit von Ländern und Kommunen noch er- 
heblich gesteigert werden. 

Über die Hälfte der befragten Jugendämter haben Ziele 
definiert, wie viele Betreuungsplätze jeweils in Kinder- 
tageseinrichtungen und in der Kindertagespflege bereit- 
gestellt werden sollen: Im Durchschnitt sollen 78 Prozent 
der Betreuungsplätze auf Tage Seinrichtungen und 22 Pro- 
zent auf die Kindertagespflege entfallen. Die Befragung 
macht dabei deutlich, dass die Jugendämter von einem 
weiter steigenden Bedarf über 2013 hinaus ausgehen, so- 
dass aus ihrer Sicht die Ausbaubemühungen nicht mit 
dem 1. August 2013 beendet sein werden. Der Ausbau 
wird so geplant, dass im Durchschnitt im August 2014 
eine Betreuungsquote von 44,1 Prozent erreicht sein 
würde. 


2.4 Strategien der Jugendämter zur Bedarfs- 
ermittlung 

In den meisten Fällen (75 Prozent) wird die regionale Be- 
darfsermittlung zentral durch die Jugendämter vorgenom- 
men. 25 Prozent der Jugendämter geben an, dass diese 
Aufgabe direkt durch die einzelnen kreisangehörigen Ge- 
meinden übernommen wird. Die meisten Jugendämter 
planen den Bedarf ein bis zwei Jahre im Voraus (knapp 
59 Prozent). Um den Bedarf zu ermitteln, nutzen sie ver- 
schiedene Methoden. Eine verlässliche Möglichkeit sind 
methodisch gesicherte und erprobte ortsspezifische Be- 
fragungen von Eltern mit Kindern unter 3 Jahren. Dem- 
gegenüber sind landes- oder bundesweite repräsentative 
Bevölkerungsumfragen wenig geeignet, da der Betreu- 
ungsbedarf für unter 3 -jährige Kinder für die jeweilige 
Region stark von den Durchschnittswerten pro Bundes- 
land abweichen kann. 

Auswertungen der Einwohnermeldestatistiken, die Be- 
rücksichtigung von Warte- oder Anmeldelisten der Ein- 
richtungen sowie Erfahrungen aus der Inanspruchnahme 
bzw. Belegung zu früheren Zeitpunkten sind die am häu- 
figsten genannten Strategien zur Bedarfsermittlung (vgl. 
Abbildung 7). Eigene aussagekräftige Befragungen von 
Eltern zur Bedarfserhebung werden von lediglich 29 Pro- 
zent der Jugendämter durchgeführt; 1 6 Prozent dieser Ju- 
gendämter befragen die Eltern jährlich, 41 Prozent alle 
zwei bis drei Jahre und 44 Prozent seltener. 


Abbildung 7 

Strategien der Jugendämter zur Bedarfsermittlung (mehrere Antworten möglich) 


Auswertung der Einwohnernneldestatistiken 


Wartelisten/Anmeldelisten von 
Kindertageseinrichtungen 


Auf der Basis der Inanspruchnahme/Belegung 
zu früheren Zeitpunkten 

Prüfung und Auswertung der 
Bedarfsanmeldungen der Eltern nach 
rechtlichen Bedarfskriterien 

Aussagekräftige schriftliche Umfragen bei 
Eltern mit Kindern unter 3 Jahren über ihre 
Wünsche nach Kindertagesbetreuung 

Stichprobenartiges Abfragen bei Eltern mit 
Kindern unter 3 Jahren über ihre Wünsche 
nach Kindertagesbetreuung 

Regelmäßiges Abfragen des Bedarfs bei den für 
SGB II und SGB III zuständigen Stellen 
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Quelle: Jugendamtsbefragung 2012 im Auftrag des Bundesministeriums für Familie, Senioren, Frauen und Jugend; Berechnungen: Ramboll 
Management Consulting GmbH, n = 309. 
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Repräsentative Bedarfserhebungen Bnden in den Ju- munalen Elternbefragung zum Betreuungsbedarf für unter 

gendamtsbezirken immer noch zu selten statt, obwohl 3- Jährige. An dem Projekt können bis zu 100 Kommunen 

sie Grundlage jeglicher Ausbaubemühungen sein soll- teilnehmen. Anhand der Ergebnisse sollen Erkenntnisse 

ten. darüber gewonnen werden, wie sich Betreuungsbedarfe 

TI T ^ A- u 4 ^ 0 A 10 u in Art und Umfang rcgional untcrscheiden und mü wcE 

In der Jugendamtsbetragung 2012 geben 35 Prozent der . ^ i i i i ^ i 

Befragten an, dass sie Unterstützung bei der Erhebung Spannweiten des Betreuungsbedarfs zwischen Stadt- 

von Elternbedarfen benötigen. Der Bund bietet den Ju- bzw. kreisangehörigen Gemeinden zu reehnen ist. 

gendämtern eine passgenaue Begleitung bei der Bedarfs- 
erhebung an: Das 10-Punkte-Programm des BMFSFJ 2.5 Ausbaustrategien 
sieht vor, dass Jugendämter sich bei der detaillierten Be- 
darfsermittlung vor Ort Unterstützung durch die Prozess- Um ihre Ausbauziele zu erreichen, verfolgen die Jugend- 
begleiter/-innen der lokalen Initiativen für frühkindliche ämter verschiedene Strategien. Gegenüber 2011 hat sich 
Entwicklung des Programms „Anschwung für frühe ihr Portfolio an Ausbaustrategien erweitert: Im Durch- 
Chancen“ holen können. schnitt wählten die Jugendämter bei der Befragung 2012 

.X. mehr Ausbaustrategien aus als 2011. 

Um die Instrumente der Bedarfserhebung m Form von re- 
präsentativen Befragungen der Eltern in Städten und 

Kreisen weiter zu entwickeln und zu standardisieren, för- 13 weitere Informationen zum Projekt unter: http://www.forschungsver 
dert das BMFSFJ zudem ein Forschungsprojekt zur kom- bund.tu-dortmund.de/317/ (zuletzt aufgerufen am 15. Februar 2013). 


Abbildung 8 

Strategien zum Ausbau der Kindertagesbetreuung (mehrere Antworten möglich) 


Bauliche Erweiterung bestehender 
Kindertageseinrichtungen 

Schaffung zusätzlicher Plätze für Kinder unter 
3 Jahren in Kindertageseinrichtungen in 
altersgemischten Gruppen 

Schaffung zusätzlicher Plätze für Kinder unter 
3 Jahren in der Kindertagespflege 

Schaffung zusätzlicher Plätze für Kinder unter 
3 Jahren in Kindertageseinrichtungen in reinen 
Krippengruppen 

Neubau von Kindertageseinrichtungen 


Umwidmung von Plätzen für Kinder von 3 bis 6 
in Plätze für Kinder unter 3 Jahren 


Verstärkte Förderung von freien Trägern 


Erhöhung der Anzahl der Plätze pro Gruppe 


Verstärkte Förderung von privat-gewerblichen 
Trägern 


Verstärkte Förderung von öffentlichen Trägern 


Keine Veränderungen geplant 


0% 25% 50% 75% 100% 

Quelle: Jugendamtsbefragung 2012 im Auftrag des Bundesministeriums für Familie, Senioren, Frauen und Jugend; Berechnungen: Ramboll 
Management Consulting GmbH, n = 315. 
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86 Prozent der befragten Jugendämter setzen auf die bau- 
liche Erweiterung bestehender Kindertageseinrichtungen 
und lediglich 2 Prozent der befragten Jugendämter planen 
keine Erweiterung (vgl. Abbildung 8). Dies ist eine deut- 
liche Steigerung gegenüber der Jugendamtsbefragung 
2011, bei der nur 65 Prozent der befragten Jugendämter 
angaben, bestehende Tageseinrichtungen erweitern zu 
wollen. 8 1 Prozent möchten aktuell zusätzliche Plätze für 
Kinder unter 3 Jahren in Tageseinrichtungen in altersge- 
mischten Gruppen schaffen. 2012 geben auch mehr Ju- 
gendämter an, neue Kindertageseinrichtungen bauen zu 
wollen (66 Prozent gegenüber 50 Prozent bei der Befra- 
gung 2011). Immerhin 61 Prozent der Jugendämter nennen 
die Umwidmung von Plätzen als Ausbaustrategie, obwohl 
das Umwidmungspotenzial bereits im vorangegangenen 
Jahr als praktisch ausgeschöpft galt. Auch wenn diese 
Ämter gewohnheitsmäßig prüfen, ob es Umwidmungs- 
potenzial gibt, kommt diese Strategie vermutlich nur 
noch selten zum Einsatz. Eine angepasste lokale Bedarfs- 
erhebung bei den Eltern kann den Jugendämtern über die 
demografische Entwicklung und die sich daraus ergebene 
demografische Rendite in ihrer Kommune Auskunft ge- 
ben. Von dieser Ausbaustrategie sind jedoch keine sub- 
stanziellen Beiträge zum weiteren Ausbau zu erwarten. 

78 Prozent der befragten Jugendämter möchten das Be- 
treuungsangebot für Kinder unter 3 Jahren erweitern, 
indem zusätzliche Plätze in der Kindertagespflege ge- 
schaffen werden. Die überwiegende Mehrheit dieser Ju- 
gendämter setzt dabei speziell auf die Erhöhung der An- 
zahl an Tagespflegepersonen, und zwar mehrheitlich 
durch Qualifizierung von potenziellen Tagespflegeperso- 
nen oder aber durch die gezielte Ansprache von geeigne- 
ten nicht erwerbstätigen Personen bzw. Personen in El- 
temzeit. Eine weitere Möglichkeit, Tagespflegepersonen 
zu gewinnen und zu halten, bieten Festanstellungsmo- 
delle. Auf die Festanstellung von Tagespflegepersonen 
setzen 10 Prozent derjenigen Jugendämter, die zusätzli- 
che Plätze in der Kindertagespflege einrichten möchten. 
Das „Aktionsprogramm Kindertagespflege“ des BMFSFJ 
fördert Modelle der Festanstellung von Tagespflegeperso- 
nen über eine Strukturförderung und Lohnzuschüsse. 

Das lokale Betreuungsangebot kann auch erweitert wer- 
den, indem die betriebliche Kinderbetreuung in den Un- 
ternehmen vor Ort verstärkt wird. Diese Betreuungsform 
wird seit November 2012 mit dem neuen Programm „Be- 
triebliche Kinderbetreuung“ gefordert, das Bestandteil des 
10-Punkte-Programms zum Ausbau der Kindertagesbetreu- 
ung des BMFSFJ ist. Unternehmen können einen Zuschuss 
erhalten, wenn sie neue betriebliche Kinderbetreuungsplätze 
einrichten. Dadurch ergeben sich Standortvorteile auf bei- 
den Seiten: Unternehmen können ihre Attraktivität als 
Arbeitgeber erhöhen und ihr Personal binden, Kommunen 
können passgenaue Betreuungskapazitäten aufbauen. Im 
März 2012 wurden 10 441 Kinder unter 3 Jahren in Tages- 
einrichtungen für Kinder von Betriebsangehörigen be- 
treut (das entspricht 2,2 Prozent aller Kinder unter 3 Jah- 
ren, die in Tageseinrichtungen betreut werden). 


Statistisches Bundesamt: Statistiken der Kinder- und Jugendhilfe. 
Kinder und tätige Personen in Tageseinrichtungen und in öffentlich 
geförderter Kindertagespflege am 1. März 2012. 


2.6 Ausbauhürden 

Als zentrale Hürden beim Ausbau von Kindertagesein- 
richtungen benennen die Jugendämter strukturelle Rah- 
menbedingungen (81 Prozent) und die personelle Situa- 
tion (80 Prozent). Auch finanzielle Rahmenbedingungen 
spielen für 76 Prozent der Jugendämter eine Rolle. Aller- 
dings werden finanzielle Hürden im Vergleich zu frühe- 
ren Befragungen weniger oft genannt: Die beträchtliche 
finanzielle Unterstützung des Betreuungsausbaus insbe- 
sondere durch den Bund zeigt offenbar seine Wirkung. 

Bei den personellen Rahmenbedingungen sehen 70 Pro- 
zent der Jugendämter einen Mangel an qualifizierten 
Fachkräften (vgl. Abbildung 9). Knapp die Hälfte der Ju- 
gendämter geben an, dass die geringen Verdienstmöglich- 
keiten für qualifizierte Fachkräfte (49 Prozent) und die zu 
hohe Arbeitsbelastung des Fachpersonals in Tagesein- 
richtungen (47 Prozent) den Ausbau erschweren. Wie 
bereits in den vorangegangenen Befragungen zeigt sich, 
dass das Berufsfeld weiterhin als wenig attraktiv gilt. 
Eine Bund-Länder- Arbeitsgemeinschaft erarbeitete Hand- 
lungsempfehlungen zur Fachkräftegewinnung in der Kin- 
dertage sbetreuung (siehe Kapitel 4.4). Diese reichen 
von Qualifizierungsmaßnahmen für zusätzliche Arbeits- 
kräfte über die Erhöhung von Ausbildungskapazitäten bis 
zur besseren Vergütung der Fachkräfte. 

Bei den finanziellen Rahmenbedingungen geben 5 1 Pro- 
zent der Jugendämter eine zu geringe Kofinanzierung 
durch das Land an. Bei den strukturellen Rahmenbedin- 
gungen haben 48 Prozent Schwierigkeiten, geeignete 
Räumlichkeiten für Kindertageseinrichtungen zu finden. 
Daher spielen auch die bauliche Erweiterung bzw. der 
Neubau als Ausbaustrategien eine wichtige Rolle. Als 
weitere Ausbauhürde wird die unsichere Nachfrage auf- 
grund des demografischen Wandels genannt (48 Prozent). 
33 Prozent der Jugendämter geben an, dass die Feststel- 
lung des Bedarfs wegen mangelnder Planungssicherheit 
schwierig ist. Beide Argumente verweisen auf die bereits 
diskutierte Notwendigkeit einer adäquaten Bedarfspla- 
nung auf der Grundlage zukunftsorientierter Instrumente. 

Bei der Kindertagespflege wurden personelle Rahmenbe- 
dingungen mit 93 Prozent am häufigsten als Ausbauhürde 
genannt, gefolgt von strukturellen (z. B. Planungsunsi- 
cherheit durch Schwierigkeiten bei der Bedarfsfeststel- 
lung, fehlende Räume etc.) und finanziellen Rahmenbe- 
dingungen mit 83 bzw. 65 Prozent. Bei den personellen 
Ausbauhürden ergibt sich ein ähnliches Bild wie bei den 
Tageseinrichtungen: Jeweils 64 Prozent der Jugendämter 
sehen die mangelnde Attraktivität der Tätigkeit aufgrund 
geringer Verdienstmöglichkeiten und den zu geringen fi- 
nanziellen Spielraum für eine bessere Bezahlung der Ta- 
gespflegepersonen als problematisch an. Die Unsicherheit 
der beruflichen Zukunft nennen 63 Prozent der befragten 
Ämter als Ausbauhürde. Nur noch 25 Prozent der Jugend- 
ämter stellen eine unzureichende Qualifikation potenzieller 
Tagespflegepersonen fest, 2011 waren es noch 31 Pro- 


BMFSFJ (2012): Empfehlungen zur Fachkräftegewinnung in der 
Kindertagesbetreuung Eine Handreichung der Expertengruppe im 
Rahmen des 10-Punkte-Programms „Bedarfsgerechte Kindertages- 
betreuung 2013“ der Bundesregierung. 



Deutscher Bundestag - 17. Wahlperiode 


-15- 


Drucksache 17/12883 


Abbildung 9 


Hürden beim Ausbau der Kindertagesbetreuung (mehrere Antworten möglich) 


Zu wenige zusätzliche Fachkräfte für Kitas vorhanden 

Beruf uninteressant für gut qualifizierte Fachkräfte aufgrund 
geringer Verdienstmöglichkeiten 

Zu hohe Arbeitsbelastung des Fachpersonals in Kitas 

g Beruf uninteressant für gut qualifizierte Fachkräfte aufgrund 
^ geringer oder nicht vorhandener Aufstiegschancen 

Unzureichende Qualifikation des Fachpersonals in Kitas 


Zu wenige Angebote an Fachberatung 


Zu wenige Fort- und/oder Weiterbildungsangebote für das 
Fachpersonal in den Kindertageseinrichtungen 

Unzureichende Kofinanzierung durch das Land 

Schwierigkeiten, geeignete Räume/Anlagen für 
Kindertageseinrichtungen zu finden 

Fehlende Investitionsmittel 


Zu hohe Betriebskosten 

Konkurrenz der Kindertagesbetreuung zu anderen Teilen 
des Jugendhilfe-Etats 

Unsichere Nachfrage in der Zukunft aufgrund der 
demografischen Entwicklung 

Räumliche Limitierung bei bestehenden 
Kindertageseinrichtungen 

Mangelnde Planungssicherheit durch Schwierigkeiten bei 
der Bedarfsfeststellung 

Planungsschwierigkeiten zwischen den Gemeinden im 
Landkreis und dem Landkreis 

Fehlende Nachfrage auf Seiten der Eltern 

Die Kommune ist nicht bereit, Kindertageseinrichtungen 
von freien Trägern, die sich zurückziehen, zu übernehmen 
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Quelle: Jugendamtsbefragung 2012 im Auftrag des Bundesministeriums für Familie, Senioren, Frauen und Jugend; Berechnungen: Ramboll 
Management Consulting GmbH, n = 274. 


zent. Dennoch sollte weiterhin auf geeignete Strategien 
zur Qualifizierung interessierter Personen gesetzt werden. 
Zu den häufig genannten strukturellen Ausbauhürden 
zählen die mangelnde zeitliche Flexibilität der Tagespfle- 
gepersonen (55 Prozent), Planungsunsicherheit (54 Pro- 
zent) und die unsichere Nachfrage in der Zukunft (46 Pro- 
zent). Die Bedeutung der unsicheren Nachfrage hat 
gegenüber 2011 (43 Prozent) leicht zugenommen. 

29 Prozent der Jugendämter geben außerdem an, dass die 
Räume der Tagespflegepersonen nicht dafür geeignet 
sind, um mehr Kinder aufzunehmen. Das Anmieten von 
Räumen für Tagespflegepersonen wird erschwert, wenn 
die Nachbarschaft keinen Kinderlärm und keine Unruhe 
durch Hol- und Bringzeiten akzeptiert. Rechtlich hat die 


Neuregelung des Immissionsschutzgesetzes im Jahr 2011 
hier allerdings für Klarheit gesorgt: Lärm von Spiel- 
plätzen oder Kindertagesstätten (auch in reinen Wohnge- 
bieten) muss künftig von Anwohnern toleriert werden. 
Juristische Klagen gegen Kinderlärm werden dadurch er- 
heblich erschwert. 

Die genannten Ausbauhürden müssen überwunden wer- 
den, um den rechtlich zugesicherten Betreuungsanspruch 
zu erfüllen. Dabei sollten der länderspezifische Ausbau- 
stand sowie der regionale Bedarf an Betreuungsplätzen 
im Vordergrund stehen. Auch wenn die Jugendämter teil- 
weise noch hohe Ziele erreichen müssen, können sie bis- 
her beim Ausbau auch Erfolge verzeichnen: So hat die 
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Qualität trotz der Ausbauanstrengungen nicht gelitten, 
wie beispielsweise das erneut gestiegene Qualifikations- 
niveau der Tagespflegepersonen zeigt (siehe Kapitel 4.1). 
Der Bund unterstützt den Ausbau nicht nur mit dem In- 
vestitionsprogramm „Kinderbetreuungsfinanzierung“, son- 
dern auch durch weitere Initiativen, die im 10-Punkte- 
Programm „Kindertagesbetreuung 2013“ formuliert sind. 
Mit dem „Bürokratiecheck“ sollen Ausbau- und Betreu- 
ungshürden erkannt und beseitigt werden. Durch zins- 
günstige KfW-Kredite lassen sich finanzielle Hürden 
überwinden. Da außerdem Bundesgelder im Investitions- 
programm für Neu- und Umbaumaßnahmen bereitgestellt 
werden, kann in den verbleibenden Monaten noch viel er- 
reicht werden. 

3. Finanzierung des U3-Betreuungsausbaus 

Obwohl die Kinderbetreuung und ihre Finanzierung eine 
verfassungsrechtliche Aufgabe von Ländern und Kom- 
munen ist, unterstützt der Bund bis 2014 mit fast 5,4 Mrd. 
Euro beim Bau und Betrieb neuer Betreuungsplätze. Ab 
2015 trägt der Bund für den dauerhaften Betrieb der neu 
geschaffenen Plätze in Tageseinrichtungen und in der 
Kindertagespflege jährlich 845 Mio. Euro bei. 

Ziel von Bund, Ländern und Kommunen ist es, bis Au- 
gust 2013 ein bedarfsgerechtes Betreuungsangebot für 
Kinder unter 3 Jahren bereitzustellen. Da sich der Bedarf 
an Kindertagesbetreuung laut aktueller Elternbefragun- 
gen erhöht hat, müssen 30 000 Betreuungsplätze mehr als 
ursprünglich geplant geschaffen werden. Diesem höheren 
Bedarf trägt der Bund Rechnung und stellt den Ländern 
mit dem Gesetz zur zusätzlichen Förderung von Kindern 
unter 3 Jahren in Tageseinrichtungen und in Kindertages- 
pflege, das am 21. Februar 2013 in Kraft trat, zusätzliche 

580.5 Mio. Euro zur Verfügung. Außerdem wird der 
Bund die Länder mit 18,75 Mio. Euro im Jahr 2013, mit 

37.5 Mio. Euro im Jahr 2014 und ab 2015 mit jährlich zu- 
sätzlich 75 Mio. Euro zu den Kosten des Betriebs der neu 
geschaffenen Betreuungsplätze unterstützen. 

Der Ausbau des Betreuungsangebots wird durch das In- 
vestitionsprogramm der Bundesregierung „Kinderbetreu- 
ungsfmanzierung“ unterstützt. Damit gewährt der Bund 
in den Jahren 2008 bis 2014 Finanzhilfen in Höhe von 
2,7 Mrd. Euro für Investitionen der Länder und Gemein- 
den in Kindertageseinrichtungen und in der Kindertages- 
pflege für Kinder unter 3 Jahren. 

Nach der Finanz Verfassung (Artikel 104a ff GG) kann 
der Bund keine Mittel direkt an die Kommunen verteilen. 
Daher legt das KiföG fest, dass die Verteilung der Bun- 
desmittel für den Ausbau der Kindertagesbetreuung an 
die Kommunen über die Länder erfolgt. Eine Verwal- 
tungsvereinbarung zwischen Bund und Ländern regelt die 
Details der Verteilung der Investitionsmittel auf die Län- 
der. Diese Vereinbarung gewährt den Bundesländern 
einen weitreichenden Handlungsspielraum, um sicherzu- 
stellen, dass die Bundesmittel dort eingesetzt werden 
können, wo vor Ort Bedarf besteht. 

Die Bundesregierung hat ihre Zusagen für die Schaf- 
fung von Betreuungsplätzen seit dem Krippengipfel 


damit verlässlich und kontinuierlich eingehalten. Be- 
reits seit 2006 sind von allen Bundesländern erhebliche 
Anstrengungen zum Ausbau der Kindertagesbetreuung 
unternommen worden. Von den 2,15 Mrd. Euro, die für 
die Erreichung des Ausbauziels von 750 000 Plätzen zur 
Verfügung stehen, sind aktuell 2,13 Mrd. Euro (99 Pro- 
zent) bewilligt, wovon bis Ende Dezember 2012 erst 
1 ,7 Mrd. Euro (80 Prozent) abgerufen wurden. Die Dyna- 
mik im Abruf der Finanzmittel ist leicht rückläufig: 2012 
sind gegenüber 2011 über 75 Mio. Euro weniger durch 
die Länder abgerufen worden. 

Die Differenz von bewilligten und bisher abgerufenen 
Mitteln zeigt, dass viele Plätze noch im Bau sind und 
in naher Zukunft von den Jugendämtern bereitgestellt 
werden. Viele dieser neuen, zusätzlich geschaffenen 
Plätze werden derzeit noch nicht in der amtlichen Statis- 
tik ausgewiesen. Dies erfolgt erst nach Ende der bauli- 
chen Maßnahmen mit der Inbetriebnahme. 

Es liegt nun in erster Linie an den Ländern und Kommu- 
nen, die von ihnen zu erbringenden Anteile für einen ra- 
schen Aus- und Neubau von Betreuungsplätzen bereitzu- 
stellen, damit bis August 2013 ein bedarfsgerechtes 
Angebot geschaffen werden kann. Diejenigen Länder, die 
neben den Bundesmitteln bereits parallel die vereinbarten 
eigenen Mittel investieren, kommen im Ausbau schneller 
voran, wie die Beispiele Bayern und Berlin zeigen. Auch 
Hessen und das Saarland haben den Einsatz eigener Lan- 
desmittel deutlich erhöht. 

Damit vorhandene finanzielle Spielräume besser und 
schneller ausgeschöpft werden können, wurde im 10-Punk- 
te-Programm des Bundesministeriums für Familie, Senio- 
ren, Frauen und Jugend festgehalten, dass Bund und Län- 
der den zweckgerichteten Mitteleinsatz prüfen und nicht 
genutzte Mittel umverteilen. Gemeinsames Ziel ist es, 
sämtliche Mittel zweckgerichtet für den Ausbau U3 ein- 
zusetzen. Um außerdem finanzielle Hürden beim Ausbau 
der Kindertagesbetreuung vor Ort zu beseitigen, unter- 
stützt der Bund im Rahmen des 1 0-Punkte-Programms 
KfW-Kredite für Kommunen und Träger im Umfang von 
350 Mio. Euro durch einen Zinszuschuss. 

4. Fachkräftesicherung 

4.1 Anzahl und Qualifikation des Personals 
in Tageseinrichtungen und 
Kindertagespflege 

In den vergangenen Jahren ist die Anzahl des pädago- 
gischen Personals in Tageseinrichtungen und Kinder- 
tagespflege deutlich gestiegen. Im März 2012 waren 
über 464 000 Frauen und Männer als pädagogisches Per- 
sonal in Kindertageseinrichtungen tätig, das sind rund 
111 500 Personen mehr als im Jahr 2006 (vgl. Abbil- 
dung 10). Die Anzahl der Tagespflegepersonen stieg in 
diesem Zeitraum um gut 13 000 Personen auf 43 400 an. 
Zwischen 2011 und 2012 ist ein besonders starker Zu- 
wachs beim pädagogischen Personal in Tageseinrichtun- 
gen zu verzeichnen: Die Zahl der Fachkräfte erhöhte sich 
in diesem Zeitraum um 24 900 Personen. 



Deutscher Bundestag - 17. Wahlperiode 


- 17- 


Drucksache 17/12883 


Abbildung 10 

Anzahl des pädagogischen Personals in Kindertageseinrichtungen und der Tagespflegepersonen 

in Deutschland 2006 bis 2012 



■ Pädagogisches Personal in Kindertageseinrichtungen Tagespflegepersonen 


Quelle: Statistisches Bundesamt: Statistiken der Kinder- und Jugendhilfe. Kinder und tätige Personen in Tageseinrichtungen und Kindertagespflege 
2012; Berechnungen der Dortmunder Arbeitsstelle Kinder- und Jugendhilfestatistik. 


Nach wie vor überwiegt weibliches Personal in der Kin- 
dertagesbetreuung. In Tageseinrichtungen sind lediglich 
4,2 Prozent des pädagogischen Personals männlich, in 
der Kindertagespflege arbeiten sogar nur 2,7 Prozent 
Männer. 

Die Qualifikation pädagogischer Fachkräfte hat sich 
auf einem konstant hohen Niveau eingependelt. Trotz 
der enormen Personalexpansion ist die Zusammensetzung 
des pädagogischen Personals nach Qualifikation weitest- 
gehend konstant geblieben (vgl. Abbildung 11). Befürch- 
tungen, dass mit dem Ausbau eine Deprofessionalisie- 
rung des Personals einhergehen könnte, haben sich 
demzufolge nicht bestätigt. Mit 72 Prozent stellten die an 
Fachschulen ausgebildeten Erzieherinnen und Erzieher 
2012 nach wie vor die größte Gruppe dar. Knapp 13 Pro- 
zent hatten einen Berufsfachschulabschluss in der Kinder- 
pflege oder Sozialassistenz und 10 Prozent einen sonstigen 
Berufsausbildungsabschluss. Der Anteil an Fachkräften 
mit einem Hochschulabschluss wächst zwar seit 2006 ste- 
tig, bleibt aber mit 5 Prozent weiterhin gering. Dabei sind 
allerdings große Unterschiede zwischen den Bundeslän- 
dern festzustellen: In Bremen lag der Anteil des pädago- 
gischen Personals mit Hochschulabschluss 2012 bei fast 
10 Prozent und war damit doppelt so hoch wie im gesam- 
ten Bundesgebiets. Ähnlich hohe Anteile finden sich mit 


9 Prozent in Hessen und mit 8 Prozent in Hamburg. Be- 
sonders viele pädagogische Fachkräfte mit einem (sozial-) 
pädagogischen Berufsfachschulabschluss (z. B. Kinder- 
pflege oder Sozialassistenz) finden sich in Bayern, hier 
stellten sie 2012 einen Anteil von 37 Prozent. Aber auch 
in Schleswig-Holstein, im Saarland und in Hamburg war 
diese Personalgruppe mit Anteilen zwischen 18 Prozent 
und 22 Prozent vergleichsweise stark vertreten (vgl. Ta- 
belle 1 im Anhang). 

Bei der Suche nach neuen Fachkräften spielt nach wie vor 
das Qualifikationsprofil der an Fachschulen ausgebildeten 
Erzieherinnen und Erziehern eine große Rolle. Gefragt 
nach ihren Wünschen zur Qualifikation zusätzlicher 
Fachkräfte für unter 3 -Jährige geben 89 Prozent der Lei- 
tungskräfte an, Erzieherinnen bzw. Erzieher mit Fach- 
schulabschluss zu suchen (vgl. Abbildung 12). Es wird je- 
doch auch ein deutlicher Bedarf an pädagogischen 
Fachkräften mit einem Hochschulabschluss deutlich. 
32 Prozent der Kindertageseinrichtungsleitungen wün- 
schen sich dieses Qualifikationsprofil für zusätzliche 
Fachkräfte in der Betreuung unter 3 -Jähriger. Eine Fach- 
kraft mit einem Berufsfachschulabschluss im Bereich der 
Kinderpflege oder Sozialassistenz wird von 19 Prozent 
der Einrichtungsleitungen gewünscht. 
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Abbildung 1 1 

Pädagogische Fachkräfte in Kindertageseinrichtungen nach formaler Qualifikation 

in Deutschland 2006 bis 2012 
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■ Hochschulabschluss »Fachschulabschluss ■ Berufsfachschulabschluss -^Sonstiges 

Quelle: Statistisches Bundesamt: Statistiken der Kinder- und Jugendhilfe. Kinder und tätige Personen in Tageseinrichtungen und Kindertagespflege 
2006 bis 2012; Berechnungen der Dortmunder Arbeitsstelle Kinder- und Jugendhilfestatistik. 

Im Jahr 2012 wird aufgrund eines anderen Aufbaus der Standardtabellen der Berufsausbildungsabschluss „Heilerziehungspfleger/-in“ nicht wie 
zuvor der Kategorie „Sonstiges“, sondern der Kategorie „Fachschulabschluss“ zugeordnet. Ferner gehörten 2006 bis 201 1 zu der Kategorie „Be- 
rufsfachschulabschluss“ die Abschlüsse „Kinderpfleger/-in“ und ,Assistent/-in im Sozialwesen“, im Jahr 2012 zählen zu dieser Kategorie eben- 
so die Abschlüsse „Familienpfleger/-in“ und „soziale/medizinische Helferberufe“, die zuvor der Kategorie „Sonstiges“ zugeordnet waren. 

Abbildung 12 

Wunsch der Kindertageseinrichtungsleitungen nach Qualifikation bei zusätzlichen Betreuungskräften 

für unter 3- Jährige (mehrere Antworten möglich) 

Erzieher/-in mit 
Fachschulabschluss 

Pädagogische Fachkraft mit 
Hochschulabschluss 

Kinderpfleger/-in bzw. 

Sozialassistent/-in 

0 % 25 % 50 % 75 % 100 % 

Quelle: Kindertageseinrichtungsbefragung 2012 im Auftrag des Bundesministeriums für Familie, Senioren, Frauen und Jugend; Berechnungen: 
Ramboll Management Consulting GmbH, n = 1363. 

Die Qualifikation von Tagespfiegepersonen ist in den in der Kindertagespflege in den vergangenen Jahren ge- 
letzten Jahren deutlich gestiegen. Über eine Qualifizie- stiegen ist und sich qualitative Mindeststandards immer 
rung, die dem fachlich geforderten Mindeststandard - also weiter etablieren. 

einem Qualifizierungskurs im Umfang von 160 Stunden Grundqualifizierung von Tagespflegepersonen soll 

und mehr - und/oder einer pädagogischen Ausbildung zukünftig mit dem „Kompetenzorientierten Qualifizie- 

entspricht, verfügten 2012 rund 65 Prozent der Tagespfle- rungshandbuch für Tagespflegepersonen“ weiter gestärkt 

gepersonen. 2006 lag dieser Anteil noch bei 33 Prozent und ergänzt werden. Dieses Handbuch, das eine Erweite- 

(vgl. Abbildung 13). Darüber hinaus ist der Anteil der Ta- rung der Grundqualiflzierung auf 300 Stunden vorsieht, 

gespflegepersonen ohne jegliche formale Qualifikation wird derzeit in einem durch das BMFSFJ geförderten 

deutlich zurückgegangen, und zwar von 33 auf 7 Prozent. Projekt am DJI erarbeitet und soll voraussichtlich Ende 

Diese Veränderungen zeigen, dass der Qualitätsanspruch 2013 vorliegen. 




Deutscher Bundestag - 17. Wahlperiode 


- 19- 


Drucksache 17/12883 


Abbildung 13 


Kindertagespflegepersonen nach Qualifikation in Deutschland 2006 bis 2012 
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■ Pädagogische Ausbildung und Pädagogische Ausbildung und 

Qualifizierungskurs mit 160 Stunden und mehr Qualifizierungskurs mit weniger als 160 Stunden 

■ Pädagogischer Berufsausbildungsabschluss Qualifizierungskurs mit 160 Stunden und mehr 


■■ Qualifizierungskurs mit weniger als 160 Stunden ^Ohne formale Qualifikation 

Quelle: Statistisches Bundesamt: Statistiken der Kinder- und Jugendhilfe. Kinder und tätige Personen in Tageseinrichtungen und in öffentlich geför- 
derter Kindertagespflege 2006 bis 2012; Berechnungen der Dortmunder Arbeitsstelle Kinder- und Jugendhilfestatistik. 


Nach wie vor zeigen sich beim Qualiflkationsprofll der 
Tagespflegepersonen deutliche Unterschiede zwischen 
den einzelnen Bundesländern: Der Anteil der Tages- 
pflegepersonen, die die fachlichen Mindestanforde- 
rungen erfüllen, liegt in den einzelnen Ländern zwi- 
schen 40 und 90 Prozent. Im oberen Bereich lagen 2012 
Mecklenburg- Vorpommern und Thüringen mit rund 
90 Prozent sowie Sachsen, Sachsen- Anhalt, das Saarland, 
Bremen, Niedersachsen und Schleswig Holstein mit An- 
teilen zwischen 80 und 85 Prozent (vgl. Tabelle 2 im An- 
hang). 

Um die Durchlässigkeit der Bildungswege zu steigern, 
die Qualität und Professionalität in der Kindertagespflege 
zu erhöhen und Tagespflegepersonen neue berufliche Per- 
spektiven im Bereich der frühkindlichen Bildung zu 
eröffnen, fördert das „Aktionsprogramm Kindertages- 
pflege“ die tätigkeitsbegleitende Ausbildung zur Erziehe- 
rin bzw. zum Erzieher oder in einem sozialpädagogischen 
Assistenzberuf. Tagespflegepersonen, die eine tätigkeits- 
begleitende Ausbildung absolvieren, können einen Zu- 
schuss zum Schulgeld sowie eine monatliche Aufwands- 
entschädigung in Höhe von 150 Euro erhalten. 

4.2 Fachkräftebedarf 

Ein bedarfsgerechtes Angebot an Betreuungsplätzen für 
Kinder unter 3 Jahren erfordert, dass bis zum 1 . August 
2013 genügend Fachkräfte in Tageseinrichtungen und in 
der Kindertagespflege zur Verfügung stehen. Um den zu- 
sätzlichen Fachkräftebedarf zwischen März 2012 und Au- 
gust 2013 abschätzen zu können, wurde eine Personalbe- 


darfsrechnung auf der Grundlage folgender Annahmen^^ 

vorgenommen: 

- Bei einem Bedarf von insgesamt 220 000 Plätzen wird 
davon ausgegangen, dass in Westdeutschland 30 Pro- 
zent und in Ostdeutschland 10 Prozent der zusätzlichen 
Plätze in der Kindertagespflege geschaffen werden. 

- Bezogen auf den Personaleinsatz in Tageseinrichtun- 
gen wird ein Verhältnis von einer Vollzeitstelle zu 
5 Ganztagsplätzen zugrunde gelegt. Für die Kinderta- 
gespflege wird angenommen, dass eine Tagespflege- 
person im Durchschnitt 3 bis 4 Kinder betreut. 

- Laut DJI-Länderstudie 2012 wünschen sich nicht alle 
Eltern einen Ganztagsplatz für ihr unter 3 -jähriges 
Kind. Daher wird die derzeitige Verteilung des Betreu- 
ungsumfangs der Kinder in Tageseinrichtungen und in 
der Kindertagespflege fortgeschrieben. 

- Auch zukünftig werden nicht alle Fachkräfte in Voll- 
zeit arbeiten. Bei der Umrechnung der benötigten 
Vollzeitstellen in tätige Personen werden die aktuellen 
Anteile des Arbeitszeitumfangs des pädagogischen 
Personals zugrunde gelegt. 

- Bei der Berechnung des Fachkräftebedarfs werden 
nicht nur die für den U3 -Ausbau zusätzlich erforderli- 
chen Personen berücksichtigt, sondern auch diejeni- 
gen, die das Arbeitsfeld vorzeitig verlassen oder aus 
Altersgründen ausscheiden. 


Die Annahmen zum Anteil der Kindertagespflege am Ausbau sowie 
zum Fachkraft-Kind- Verhältnis entsprechen der Finanzkalkulationen 
des Kinderförderungsgesetzes. 
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- Zur Berechnung des fehlenden Personals werden dem 
geschätzten Fachkräftebedarf die zu erwartenden Ab- 
solventinnen und Absolventen der Ausbildungsgänge 
Erzieher/-in, Kinderpfleger/-in, Sozialassistent/-in ge- 
genübergestellt. 

Auf der Basis dieser Annahmen ergibt sich für Kindertages- 
einrichtungen in den westlichen Bundesländern ein Bedarf 
an Fachkräften von gut 34 600 Personen. Dieser kann zu 
etwa zwei Dritteln über die Absolventinnen und Absolven- 
ten der entsprechenden Ausbildungs- und Studiengänge ge- 
deckt werden. Im Umkehrschluss heißt dies aber auch, 
dass etwa 12 300 Personen über andere Wege, z. B. aus 
berufsfeldaffmen Berufen, angeworben werden müssen. 

In den östlichen Bundesländern ergibt sich in Kindertages- 
einrichtungen ein Fachkräftebedarf von rund 5 400 Per- 
sonen, der jedoch vollständig über die Zugänge aus dem 
Ausbildungssystem gedeckt werden kann. Allerdings 
werden in mehreren östlichen Ländern Verbesserungen 
des Personalschlüssels vorgenommen, sodass zusätzlicher 
Fachkräftebedarf entsteht. 

Im Bereich der Kindertagespflege ist der Bedarf an Ta- 
gespflegepersonen wesentlich von der Anzahl der betreu- 
ten Kinder pro Tagespflegeperson abhängig. Unter der 
Voraussetzung, dass eine Tagespflegeperson im Durch- 
schnitt 4 Kinder betreut, müssen in Westdeutschland wei- 
tere 1 9 000 Tagespflegepersonen gewonnen werden, bei 
durchschnittlich 3 Kindern pro Tagespflegeperson müs- 
sten ca. 25 300 Tagespflegepersonen gewonnen werden. 
In Ostdeutschland hingegen ist der Personalbedarf im Be- 
reich der Kindertagespflege weitestgehend gedeckt. 

4.3 Rahmenbedingungen für tätige Personen 
in Tageseinrichtungen und 
Kindertagespflege 

Gute Rahmenbedingungen sind entscheidend für die 
Gewinnung und Sicherung von Fachkräften für die 
Kindertagesbetreuung. Die Attraktivität dieses Tätig- 
keitfeldes wird von verschiedenen Faktoren beeinflusst, 
z. B. der Bezahlung, der gesellschaftlichen Anerkennung 
oder der beruflichen Perspektive. Mit einer Verbesserung 
der Rahmenbedingungen kann zum einen mehr zusätzliches 
pädagogisches Personal für Kindertageseinrichtungen und 
Kindertagespflege gewonnen und zum anderen können 
bereits tätige Fachkräfte im Berufsfeld gehalten werden. 

Im März 2012 arbeiteten deutschlandweit 36 Prozent des 
pädagogischen Personals in Vollzeit (38,5 und mehr Wo- 
chenstunden) und 17 Prozent mit einem Umfang von 
32 bis unter 38,5 Stunden (vgl. Abbildung 14). Weitere 
30 Prozent waren 21 bis unter 32 Stunden pro Woche und 
14 Prozent 10 bis unter 21 Stunden tätig. Mit einem Anteil 
von 3 Prozent war in Kindertageseinrichtungen ein Be- 
schäftigungsumfang von weniger als 10 Wochenstunden 
eher die Ausnahme. 


Gemäß § 14 des Thüringer Kindertagesbetreuungsgesetzes (ThürKitaG) 
vom 4. Mai 2010 wurde z. B. der Personalschlüssel in Thüringer Kinder- 
tageseinrichtungen verbessert. Mit der Änderung des Kindertagesstät- 
tengesetzes Brandenburg vom 15. Juli 2010 wurden die Bemessungs- 
größen für den Einsatz der pädagogischen Fachkräfte verbessert. 


Vergleichsweise hohe Anteile Vollzeitbeschäftigter fin- 
den sich in Nordrhein- Westfalen (52 Prozent) und in Ber- 
lin (47 Prozent) (vgl. Tabelle 3 im Anhang). Besonders 
wenige Vollzeitbeschäftigte gab es 2012 hingegen in 
Sachsen, Brandenburg und Sachsen- Anhalt, wo der An- 
teil des pädagogischen Personals in Vollzeit jeweils unter 
20 Prozent lag. In Brandenburg und Sachsen- Anhalt ar- 
beitete allerdings mit 42 Prozent und 28 Prozent überpro- 
portional viel pädagogisches Personal zwischen 32 und 
unter 38,5 Wochenstunden. 

Der Großteil der pädagogischen Fachkräfte ist mit der 
Arbeitszeit zufrieden. Dies äußern 76 Prozent der Fach- 
kräfte, die sich an der Fachkräftebefragung beteiligt ha- 
ben (vgl. Abbildung 15). 13 Prozent würden ihre Arbeits- 
zeit gern reduzieren. Die übrigen 1 1 Prozent möchten ihre 
Arbeitszeit erhöhen. 

In der Befragung der pädagogischen Fachkräfte in Kin- 
dertageseinrichtungen geben 13 Prozent an, in einem be- 
fristeten Arbeitsverhältnis zu stehen. Gründe für die Be- 
fristung sind z. B. Elternzeitvertretungen (37 Prozent) 
oder Probezeit- Arbeitsverträge (16 Prozent). 46 Prozent 
der befristeten Fachkräfte geben an, bei der Arbeitsplatz- 
suche keine unbefristete Anstellung gefunden zu haben. 

Angesichts des großen Fachkräftebedarfs wird eine Be- 
schäftigung im Bereich der Kindertagesbetreuung als sicher 
angesehen. Der Großteil der befragten pädagogischen 
Fachkräfte ist mit der Sicherheit des eigenen Arbeitsplat- 
zes zufrieden (75 Prozent). Hier zeigen sich keine nen- 
nenswerten Unterschiede zwischen den Bundesländern. 

Die Erhöhung des Einkommens sowie die gesellschaft- 
liche Aufwertung würden die Attraktivität des Berufs 
steigern. Neben der Arbeitszeit und der Sicherheit des 
Arbeitsplatzes gibt es eine Reihe weiterer Aspekte, die 
die Zufriedenheit mit der Tätigkeit in einer Kindertages- 
einrichtung beeinflussen (vgl. Abbildung 15). Sehr positiv 
bewerten die befragten Fachkräfte die Möglichkeit, eigene 
Ideen in das Arbeitsfeld einbringen zu können (85 Prozent 
sind damit voll und ganz oder eher zufrieden). Auch mit 
dem Betriebsklima (79 Prozent) sowie der Berücksichti- 
gung von Qualifizierungswünschen (72 Prozent) ist der 
überwiegende Teil des pädagogischen Personals zufrieden. 

Die geringste Zufriedenheit äußern die Befragten bei der 
gesellschaftlichen Anerkennung ihres Berufs. Lediglich 
23 Prozent des pädagogischen Personals sind damit voll 
und ganz oder eher zufrieden. In Hessen, Rheinland-Pfalz 
und Hamburg geben lediglich zwischen 12 und 13 Prozent 
der Befragten an, mit der gesellschaftlichen Anerkennung 
ihres Berufs zufrieden zu sein (vgl. Tabelle 4 im Anhang). 
Auch das Gehalt wird eher negativ bewertet - nur 25 Pro- 
zent sind mit der Höhe ihres Einkommens zufrieden. 
49 Prozent geben an, damit eher oder voll und ganz unzu- 
frieden zu sein. Kritischer bezüglich ihres Gehaltes sind 
die pädagogischen Fachkräfte in Baden- Württemberg: Hier 
äußern bezüglich des Gehalts lediglich 1 7 Prozent Zufrie- 
denheit. In Bremen, Berlin, Thüringen, Sachsen, Branden- 
burg und Sachsen- Anhalt sind dagegen zwischen 39 und 
73 Prozent der Befragten mit ihrem Gehalt zufrieden. 


Im Folgenden werden nur statistisch signifikante Unterschiede zwi- 
schen den Bundesländern beschrieben. 
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Abbildung 14 

Anteile des pädagogischen Personals!^ in Kindertageseinrichtungen nach Wochenarbeitszeiten 

in Deutschland 2012 
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Quelle: Statistisches Bundesamt: Statistiken der Kinder- und Jugendhilfe. Kinder und tätige Personen in Tageseinrichtungen und Kindertagespflege 
2012; Berechnungen der Dortmunder Arbeitsstelle Kinder- und Jugendhilfestatistik 


Pädagogisches Personal und Leitungspersonal (ohne Verwaltungspersonal und ohne hauswirtschaftlichen/technischen Bereich). 


Lediglich 32 Prozent der befragten Fachkräfte geben an, 
mit dem Arbeitsumfang zufrieden zu sein, in Hamburg 
sogar nur 20 Prozent und in Nordrhein- Westfalen 22 Pro- 
zent. Zufriedener mit dem Arbeitsumfang sind dagegen 
die Fachkräfte in Berlin (50 Prozent). Mit den Aufstiegs- 


möglichkeiten sind 42 Prozent der befragten Fachkräfte 
zufrieden. Am geringsten ist die Zufriedenheit mit den Auf- 
stiegsmöglichkeiten in Baden-Württemberg (26 Prozent), 
am höchsten in Mecklenburg- Vorpommern, Thüringen, 
Sachsen und Berlin (zwischen 66 und 58 Prozent). 
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Abbildung 15 

Zufriedenheit mit Aspekten der Arbeit als pädagogische Fachkraft in Kindertageseinrichtungen 2012 
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Quelle: Fachkräftebefragung 2012 im Auftrag des Bundesministeriums für Familie, Senioren, Frauen und Jugend; Berechnungen: Ramboll 
Management Consulting GmbH, n = 2079-2195. 


Der Schlüssel zur Stärkung der Kindertagespflege 
liegt in der Qualifizierung, Festanstellung und einer 
besseren Bezahlung von Tagespflegepersonen sowie in 
einer größeren gesellschaftlichen Anerkennung. Die 

überwiegende Mehrheit der Tagespflegepersonen arbeitet 
selbstständig (92 Prozent). Lediglich 4 Prozent sind bei 
einem Träger und weitere 4 Prozent bei den Eltern des be- 
treuten Kindes fest angestellt. Dabei ist eine Festanstel- 
lung für 58 Prozent der befragten Tagespflegepersonen 
attraktiv. Sie kann insbesondere denjenigen Tagespflege- 
personen Sicherheit geben, die mit der Selbstständigkeit 
zu große Unsicherheit verbinden. Gleichzeitig bedeutet 
die Festanstellung auch mehr Planungssicherheit für Ju- 
gendämter und Eltern. Um mehr Tagespflegepersonen die 
Möglichkeit einer Festanstellung zu eröffnen, fördert das 
„Aktionsprogramm Kindertagespflege“ Festanstellungs- 
modelle über Zuschüsse zu den Lohnkosten und Struktur- 
förderung. Die Förderung der Festanstellung ist ebenfalls 
Bestandteil des 1 0-Punkte-Programms des BMFSFJ. 

Zwei Drittel der Tagespflegepersonen möchten zukünftig 
weiter in der Kindertagespflege tätig sein. 28 Prozent der 
Tagespflegepersonen haben sich weder konkret für noch 
gegen den Verbleib in dieser Tätigkeit ausgesprochen. 


Diese Tagespflegepersonen gilt es zu halten, um die Kin- 
dertagespflege weiter zu stabilisieren. Entscheidend dafür 
wären v. a. eine Erhöhung des Einkommens sowie eine 
größere gesellschaftliche Anerkennung der Tätigkeit: 
Hier sehen 88 und 84 Prozent der befragten Tagespflege- 
personen Verbesserungspotenzial (vgl. Abbildung 16). 
Auch eine größere Verbindlichkeit und Planungs Sicher- 
heit durch Festanstellung sowie Vertretungsregelungen 
und die Schaffung beruflicher Perspektiven wünschen 
sich viele Tagespflegepersonen. Möglichkeiten der Fest- 
anstellung werden von 42 Prozent (Sachsen) bis 59 Pro- 
zent (Sachsen-Anhalt) aller befragten Tagespflegeperso- 
nen gewünscht (vgl. Tabelle 5 im Anhang). 

In der Befragung geben 8 Prozent der Tagespflegeperso- 
nen an, dass sie ihre Tätigkeit in der Kindertagespflege 
nicht fortführen möchten. Dies liegt in vielen Fällen an 
der Bezahlung: Zwei Drittel der Tagespflegepersonen, die 
ihre Tätigkeit beenden möchten, tun dies aufgrund des 
geringen Einkommens. Auch die fehlende berufliche Per- 
spektive (44 Prozent) und die mangelnde Akzeptanz und 
Wertschätzung der Arbeit (41 Prozent) spielen hier eine 
entscheidende Rolle. 
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Abbildung 16 

Verbesserungsbereiche in der Kindertagespflege (mehrere Antworten möglich) 
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Quelle: Tagespflegepersonenbefragung 2012 im Auftrag des Bundesministeriums für Familie, Senioren, Frauen und Jugend; Berechnungen: 
Ramboll Management Consulting GmbH, n = 3710. 


Attraktive Rahmenbedingungen und eine gute Infrastruk- 
tur können die Fluktuation in der Kindertagespflege ver- 
ringern und bewirken, dass weniger Tagespflegepersonen 
ihren Betreuungsumfang reduzieren. Das „Aktionspro- 
gramm Kindertagespflege“ des BMFSFJ hat einen wich- 
tigen Beitrag zum Auf- und Ausbau der Strukturen zur 
Gewinnung, Qualifizierung, Vermittlung und Fachbera- 
tung von Tagespflegepersonen geleistet.^o Mit den neuen, 
zusätzlichen Verbindlichkeiten für Tagespflegepersonen 
und den fachlichen Empfehlungen, die im Rahmen des 
Aktionsprogramms an den Modellstandorten eingefährt 
wurden (z. B. 160 Stunden Grundqualifizierung, Eig- 
nungsprüfungsverfahren), stieg zwischen 2009 und 2010 
zunächst die Anzahl der Tagespflegepersonen, die ihre 
Tätigkeit eingestellt haben. Seit 2010 wurden diese Ver- 
bindlichkeiten unter Tagespflegepersonen aber zuneh- 
mend akzeptiert. Die Anzahl der Tagespflegepersonen 


20 Quelle: Evaluation des „Aktionsprogramms Kindertagespflege“ des 
Deutschen Jugendinstituts 2009 bis 2012. 


pro Modellstandort, die ihre Tätigkeit vollständig einge- 
stellt haben, ist so zwischen 2010 und 2012 von durch- 
schnittlich 16,8 auf 14,5 Personen pro Standort stetig ge- 
sunken (vgl. Abbildung 23 im Anhang). Darüber hinaus 
ist die Anzahl der Tagespflegepersonen, die ihren Betreu- 
ungsumfang reduziert haben, zurückgegangen. Während 
2010 noch durchschnittlich 5,0 Tagespflegepersonen pro 
Standort weniger Kinder betreuen wollten, waren es 2012 
nur noch 2,0. Auch die Anzahl von Tagespflegepersonen, 
die ihre Stunden reduzieren möchten, sank in dem Zeit- 
raum von durchschnittlich 3,5 auf 1,6. 

4.4 Herausforderungen und Strategien zur 
Personalgewinnung und -Sicherung 

Für Jugendämter und Kitaleitungen stellen die Ge- 
winnung und Sicherung von geeignetem Personal die 
größten Herausforderungen beim Ausbau der Kin- 
dertagesbetreuung für Kinder unter 3 Jahren dar. In 

70 Prozent der befragten Jugendämter wird die geringe 
Anzahl an zusätzlichen Fachkräften für Kindertagesein- 
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richtungen als größte Hürde beim Ausbau der Betreu- 
ungsplätze für Kinder unter 3 Jahren angesehen. Auch 
Personal für die Kindertagespflege ist schwer zu finden. 
Nach Ansicht vieler Jugendämter ist dies darauf zurück- 
zuführen, dass die Tätigkeit insbesondere für gut qualifi- 
zierte Personen wegen der geringen Verdienstmöglichkei- 
ten uninteressant ist (siehe Kapitel 2.6). 

Der Ausbau personeller Ressourcen, insbesondere die 
Gewinnung von Tagespflegepersonen, ist für die meis- 
ten Jugendämter eine zentrale Strategie bei der Schaf- 
fung zusätzlicher Betreuungsplätze. 87 Prozent der be- 
fragten Jugendämter geben an, über die Gewinnung neuer 
Tagespflegepersonen zusätzliche Betreuungsplätze zu 
schaffen. Das soll v. a. durch die Qualifizierung von poten- 
ziellen Kandidatinnen und Kandidaten (82 Prozent), die 
gezielte Ansprache von geeigneten nicht erwerbstätigen 
oder in Elternzeit befindlichen Personen (58 Prozent) und 
eine höhere Vergütung der Tagespflegepersonen (30 Pro- 
zent) erreicht werden. Um die Qualität der neu geschaffe- 
nen Betreuungsplätze sicherzustellen, unterstützen 84 Pro- 
zent der Jugendämter die Teilnahme an Qualifizierungs- 
und Fortbildungsprogrammen finanziell. 

Die Jugendämter der Modellstandorte des „Aktionspro- 
gramms Kindertagespflege“ wurden 2012 dazu befragt, 
welche Maßnahmen für den Ausbau der Kindertages- 
pflege vor Ort relevant sind, Eine wichtige Rolle spie- 
len demnach insbesondere eine gute fachliche Beratung 
(94 Prozent), die Qualifizierung von Tagespflegeper- 
sonen (92 Prozent), die Gewinnung neuer Tagespflege- 
personen (83 Prozent), der Ausbau von Netzwerken und 
Kooperationsbeziehungen (79 Prozent) sowie die Ver- 
mittlung von Tagespflegepersonen (77 Prozent) (vgl. Ab- 
bildung 24 im Anhang). Trotz der Förderung durch das 
Aktionsprogramm steht angesichts der Fülle an Aufgaben 
vielen Jugendamtsbezirken in den Fachdiensten sozial- 
pädagogisches Fachpersonal nicht in ausreichendem Aus- 
maß zur Verfügung. 

Das BMFSFJ unterstützte mit der bundesweiten Kam- 
pagne „Verstehen Sie Kinder?“ (September 2012 bis 
März 2013) die Gewinnung neuer Tagespflegepersonen. 
Plakate und Postkarten machten auf das Onlineportal 
www.fruehe-chancen.de aufmerksam, das Interessierten 
Informationen rund um die Tätigkeit in der Kindertages- 
pflege bietet. Eine begleitende Telefonhotline beriet 
außerdem im Einzelfall. Jugendämtern, Unternehmen, 
Tagespflegevereinen und anderen Initiativen wurden 
Werbe- und Informationsmaterialien zur Verfügung ge- 
stellt, die diese zur Anwerbung von Tagespflegepersonen 
nutzen können. 

Auch für viele Kindertageseinrichtungen ist die Suche 
nach geeignetem Personal eine Herausforderung: Etwa 
60 Prozent der befragten Leitungen von Kindertagesein- 
richtungen geben an, dass sie in den letzten Jahren 
Schwierigkeiten hatten, pädagogische Fachkräfte zu fin- 
den. Drei Viertel der befragten Einrichtungen, die Pro- 
bleme bei der Suche nach geeigneten Fachkräften äußern. 


21 Quelle: Evaluation des „Aktionsprogramms Kindertagespflege“ des 
Deutschen Jugendinstituts 2009 bis 2012. 


haben nicht genügend Bewerber/- innen für die vakanten 
Stellen. Außerdem fehlten aus Sicht der Führungskräfte 
vielen potenziellen Kandidatinnen und Kandidaten fachli- 
ches Wissen und Handlungskompetenzen (55 Prozent). 

Um den Personalbedarf zu decken, möchten 20 Prozent 
der Leitungskräfte in Kindertageseinrichtungen die Wo- 
chenarbeitszeit von Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern er- 
höhen. Zudem sind in 44 Prozent der Tageseinrichtungen 
neue Festanstellungen vorgesehen. 35 Prozent der Kin- 
dertageseinrichtungen bilden Fachkräfte in Vollzeit und 
12 Prozent Berufswechslerinnen und Berufswechsler 
oder Umschülerinnen und Umschüler tätigkeitsbegleitend 
aus. 

Um für das Berufsfeld zu werben und das Interesse an 
einer Tätigkeit in der Kindertagesbetreuung zu we- 
cken, beschäftigen viele Tageseinrichtungen Prakti- 
kantinnen und Praktikanten. Ein Praktikum bietet 
Schulabgängerinnen und Schulabgängern, aber auch 
Quereinsteigerinnen und Quereinsteigern eine gute Mög- 
lichkeit, die Tätigkeit in der Kindertagesbetreuung ken- 
nenzulemen und sich über Ausbildungsmöglichkeiten 
und -Voraussetzungen sowie die Rahmenbedingungen im 
Berufsfeld zu informieren. 80 Prozent der befragten Kin- 
dertageseinrichtungen beschäftigen Praktikantinnen und 
Praktikanten. Auf die Betreuung wird in der Regel großer 
Wert gelegt: Praktikantinnen und Praktikanten haben in 
92 Prozent der Einrichtungen engen Kontakt zu den Fach- 
kräften und werden von diesen angeleitet. Für 62 Prozent 
der Leitungskräfte ist die Betreuung von Auszubildenden 
und Praktikantinnen und Praktikanten zentraler Bestand- 
teil der eigenen Aufgaben. 

Viele Bundesländer sind bereits dabei, Fachkräfte an- 
zuwerben, zu qualifizieren und berufsbegleitende 
Weiterbildung zu ermöglichen. Der Bund unterstützt 
diese Aktivitäten - wie im 1 0-Punkte-Programm zuge- 
sagt- mit der Arbeitsgemeinschaft Fachkräfte und er- 
möglicht den Bundesländern, sich über erfolgreiche Maß- 
nahmen in den Ländern auszutauschen und voneinander 
zu lernen. Um die Ergebnisse der Arbeitsgemeinschaft 
festzuhalten und auch anderen Akteuren zugänglich zu 
machen, wurden die Empfehlungen zur Fachkräftegewin- 
nung in der Kindertagesbetreuung sowie Praxisbeispiele 
aus den Ländern veröffentlicht.^^ Die Arbeitsgemein- 
schaft erarbeitete Empfehlungen in den vier Handlungs- 
feldern: 

- vorhandene personelle Ressourcen ausbauen und nut- 
zen (z. B. durch die Erhöhung der Stundenzahl von 
Teilzeitbeschäftigten oder die Höherqualifizierung 
von KinderpflegerinnenZ-pflegem und Sozialassisten- 
tinnenZ-assistenten), 

- Elementarbereich für qualifizierte Frauen und Männer 
vergleichbarer Berufsgruppen öffnen (z. B. durch die 
Gewinnung von Personen aus berufsfeldaffmen Be- 
rufen oder die Anerkennung von Kindheitspädagogin- 
nenZ-pädagogen), 


22 Die Empfehlungen können im Internet hemntergeladen werden: http:// 
fmehe-chancen.de/files/allgemein/application/pdf/empfehlungen_fach 
kraeftegewinnung.pdf (zuletzt aufgemfen am 7. Febmar 2013). 
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- vorhandene Ausbildungsmöglichkeiten aus schöpfen 
und zusätzliche schaffen (z. B. durch die Stärkung 
vollzeitschulischer und betrieblicher Umschulungen 
oder die Anpassungsqualifizierung für Personen mit 
verwertbaren Vorbildungen), 

- finanziell realisierbare Ausbildungswege für Personen 
mit höherer Lebens- und Berufserfahrung schaffen so- 
wie die Attraktivität der Erzieherausbildung für Schü- 
lerinnen und Schüler mit Fachhochschul- oder Hoch- 
schulreife steigern (z. B. durch tätigkeitsbegleitende 
Teilzeitausbildungen oder eine vergütete praxisinteg- 
rierte Ausbildung für Schülerinnen und Schüler mit 
Fachhochschul- und Hochschulreife). 

Um auf der einen Seite ein bedarfsgerechtes Angebot zu 
schaffen und auf der anderen Seite die Qualität der Kin- 
dertagesbetreuung sicherzustellen, müssen qualifizierte 
pädagogische Fachkräfte und Tagespflegepersonen ge- 
wonnen werden. Um wiederum gute und motivierte 
Kandidatinnen und Kandidaten zu erreichen, muss die 
Attraktivität der Tätigkeit in der Kindertagesbetreuung 
gesteigert werden: Dazu gehören eine stärkere gesell- 
schaftliche Anerkennung dieser wichtigen Aufgabe, eine 
höhere Bezahlung und bessere berufliche Perspektiven. 
Nicht nur unter Schulabgängerinnen und Schulabgän- 
gern, sondern auch unter Quereinsteigerinnen und Quer- 
einsteigem oder Wiedereinsteigerinnen und Wiederein- 
steigern kann für eine Tätigkeit in einer Tageseinrichtung 
oder in der Kindertagespflege geworben werden. Darüber 
hinaus kann der Personalbedarf in einigen Fällen durch 
die Ausweitung der vertraglichen Arbeitszeit aktuell be- 
schäftigter Fachkräfte überbrückt werden. Personalge- 
winnung darf aber nicht auf Kosten der Qualität gehen - 
das hohe Qualifiziemngsniveau bei pädagogischen Fach- 
kräften muss gehalten und die positive Entwicklung bei 


der Qualifikation von Tagespflegepersonen weitergeführt 
werden. 

5. Zufriedenheit von Eltern mit der 
Betreuungssituation 

Das Betreuungsangebot sollte zum einen dem Betreuungs- 
bedarf entsprechen und zum anderen den Qualitätsan- 
sprüchen der Eltern genügen. Neben der Differenz zwischen 
Betreuungsbedarf aufseiten der Eltern und tatsächlicher 
Inanspmchnahme (siehe Kapitel 1 .2) zeigt die Zufrieden- 
heit der Eltern mit der Betreuungssituation, wie gut das 
Betreuungsangebot an den Wünschen der Eltern aus- 
gerichtet ist. In einer jährlichen Zusatzbefragung zur AID: 
A-Erhebung des DJI wurde die Zufriedenheit von Eltern 
mit Kindern unter 3 Jahren mit verschiedenen Aspekten 
der Bildung, Betreuung und Erziehung in Kindertagesein- 
richtungen und in der Kindertagespflege erfasst. Anhand 
der Zufriedenheit der Eltern ist zu erkennen, welche Be- 
reiche im Zuge des quantitativen und qualitativen Aus- 
baus der Kindertagesbetreuung den Ansprüchen der El- 
tern genügen und wo noch Verbessemngsbedarf besteht. 

Der Ausbau der Kindertagesbetreuung geht nicht zu- 
lasten der elterlichen Zufriedenheit mit der Betreu- 
ung: Die subjektive Zufriedenheit der Eltern mit Kin- 
dertageseinrichtungen und Kindertagespflege ist seit 
2009 konstant hoch. Bei der Befragung im Jahr 2012 
zeigt sich der überwiegende Teil der Eltern mit der Be- 
treuung in der Kindertagespflege (95 Prozent) und in den 
Kindertageseinrichtungen (88 Prozent) insgesamt zu- 
frieden (vgl. Abbildung 17). Damit liegt die Zufriedenheit 
- nach leichten Schwankungen in den Jahren dazwi- 
schen - seit 2009 auf einem konstant hohen Niveau. Mit 
der Betreuung in der Kindertagespflege sind die Eltern im 
Durchschnitt etwas zufriedener als mit der Betreuung in 
Kindertageseinrichtungen. 


Abbildung 17 


Allgemeine Zufriedenheit der Eltern mit der Betreuung in Kindertageseinrichtungen und 

Kindertagespflege 2009 bis 2012 



2009 2010 2011 2012 


■ Kindertageseinrichtungen Kindertagespflege 

Quelle: Deutsches Jugendinstitut: AID:A 2009, AID: A/Zusatzuntersuchungen KiföG 2010, 2011 und 2012, 

n (2009) = 607-652, n (2010) = 509-541, n (2011) = 599-640, n (2012) = 535-546. Bei einer Skala von 1 bis 6 wurden die Antwortmöglich- 
keiten 1 „sehr zufrieden“ und 2 „zufrieden“ zusammengefasst. 
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Der Ausbau des Betreuungsangebots geht mit einer konti- 
nuierlichen Zunahme des pädagogischen Personals ein- 
her. Dabei bleibt die Qualifikation der pädagogischen 
Fachkräfte in Tageseinrichtungen konstant auf einem 
hohen Niveau und die Qualifikation von Tagespflegeper- 
sonen verbesserte sich seit 2006 sogar deutlich (siehe 
Kapitel 4.1). Wenn dadurch Einbußen bei der Betreu- 
ungsqualität vermieden werden können und die Qualitäts- 
ansprüche der Eltern weiterhin erfüllt werden, wirkt sich 
das wiederum positiv auf die elterliche Zufriedenheit mit 
der Betreuungssituation aus. Fast alle Eltern geben außer- 
dem an, dass ihr Kind sich in der Tageseinrichtung 
(93 Prozent) oder bei der Tagespflegeperson (95 Prozent) 
wohlfühlt. 

Ein Blick auf die Zufriedenheit mit verschiedenen Aspek- 
ten der Betreuungssituation zeigt, dass die Eltern hier 


durchaus differenziert bewerten (vgl. Abbildung 18). Die 
Zufriedenheit der Eltern ist eine subjektive Einschätzung 
und hängt von den individuellen Rahmenbedingungen 
und der konkreten Betreuungssituation ab. 

Die meisten Aspekte der Betreuungssituation genügen 
den subjektiven Ansprüchen der Eltern - sowohl in 
Tageseinrichtungen als auch in der Kindertagespflege. 

Dabei zeigt sich, dass Eltern die Kindertagespflege in fast 
allen Bereichen etwas besser bewerten als Tageseinrich- 
tungen. Kommunikation und Austausch fördern ein offe- 
nes und vertrauensvolles Verhältnis zwischen Eltern und 
pädagogischen Fachkräften. Die Mehrzahl der Eltern ist 
mit dem Kontakt zu den Fachkräften (88 Prozent) und 
den Möglichkeiten der Eltembeteiligung (Kindertages- 
einrichtungen: 72 Prozent, Kindertagespflege: 80 Pro- 
zent) zufrieden. 


Abbildung 18 

Zufriedenheit der Eltern mit verschiedenen Aspekten der Betreuungssituation in Kindertageseinrichtungen 
und Kindertagespflege 2012 (mehrere Antworten möglich) 
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Größe der Gruppe 


Aktivitäten und Lernangebote für Kinder 


Anzahl der Betreuungspersonen 


Räumlichkeiten und Ausstattung 


Möglichkeiten der Elternbeteiligung 


Flexibler Umgang mit 
unvorhergesehenen Situationen 


Schließungszeiten in den Ferien 
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■ Kindertageseinrichtungen Kindertagespflege 

Quelle: Deutsches Jugendinstitut: AID:A/Zusatzuntersuchung KiföG 2012, Kindertageseinrichtungen: n = 535-546. Kindertagespflege: 
n = 123-129. Bei einer Skala von 1 bis 6 wurden die Antwortmöglichkeiten 1 „sehr zufrieden“ und 2 „zufrieden“ zusammengefasst. 
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In der Kindertagespflege wird in der Regel in kleineren 
Gruppen mit einer festen Bezugsperson betreut, was eine 
individuelle Förderung und Begleitung der Kinder be- 
günstigt. So ist auch bei den entsprechenden Aspekten 
der Betreuungsqualität - Aktivitäten und Lemangebote 
für Kinder, Anzahl der Betreuungspersonen, Größe der 
Gruppe sowie Räumlichkeiten und Ausstattung - die 
Zufriedenheit von Eltern, die ihr Kind von einer Tages- 
pflegeperson betreuen lassen, höher als bei Eltern, deren 
Kind eine Tageseinrichtung besucht. Insbesondere die 
Anzahl der Betreuungspersonen (Kindertageseinrichtun- 
gen: 76 Prozent, Kindertagespflege: 93 Prozent) und die 
Größe der Gruppe (Kindertageseinrichtungen: 78 Pro- 
zent, Kindertagespflege: 91 Prozent) werden bei der Kin- 
dertagespflege besser bewertet. 

Mit den Betreuungszeiten sind die meisten Eltern zufrie- 
den, unabhängig davon, ob ihr Kind in einer Tagesein- 
richtung (80 Prozent) oder bei einer Tagespflegeperson 
(77 Prozent) betreut wird. Tagespflegepersonen können 
sich meist flexibler am zeitlichen Betreuungsbedarf der 
Eltern ausrichten als Kindertageseinrichtungen. Dies 
zeigt sich auch an der Elternzufriedenheit, die bei den 
Schließungszeiten in den Ferien (Kindertageseinrich- 
tungen: 59 Prozent, Kindertagespflege: 77 Prozent) und 
beim flexiblen Umgang mit unvorhergesehenen Situatio- 
nen (Kindertageseinrichtungen: 70 Prozent, Kindertages- 
pflege: 80 Prozent) bei der Kindertagespflege deutlich 
höher ausfällt. 

Mit den Kosten für die Betreuung sind im Vergleich aller 
Aspekte die wenigsten Eltern zufrieden. Weniger als die 
Hälfte der Eltern, die eine Betreuung für ihr Kind in einer 
Kindertageseinrichtung in Anspruch nehmen, äußert dies- 
bezüglich Zufriedenheit (47 Prozent). Etwas höher liegt 
der Anteil zufriedener Eltern bei der Kindertagespflege 
(60 Prozent). 

Seit 2009 ist die elterliche Zufriedenheit mit der Betreu- 
ungssituation in der Kindertagespflege in einigen Berei- 
chen gestiegen - insbesondere bei den Schließungszeiten 
in den Ferien (7 Prozentpunkte), den Möglichkeiten der 
Elternbeteiligung (6 Prozentpunkte) sowie den anfallen- 
den Kosten (5 Prozentpunkte) (vgl. Tabelle 6 im An- 
hang). Die Zufriedenheit mit der Betreuung in Kinderta- 
geseinrichtungen stieg seit 2009 bei der Anzahl der 
Betreuungspersonen (9 Prozentpunkte) und der Größe der 
Gruppe (6 Prozentpunkte). 

6. Schlussbemerkung 

Das Inkrafttreten des Rechtsanspruchs auf einen Betreu- 
ungsplatz für Kinder ab dem vollendeten ersten Lebens- 
jahr und die zeitgleiche Einführung des Betreuungsgeldes 
bei Nichtinanspruchnahme eines Betreuungsplatzes sind 
wichtige Etappen in der deutschen Familienpolitik. Der 
Rechtsanspruch auf einen Betreuungsplatz stärkt die Si- 
tuation von Familien und erleichtert die Vereinbarkeit von 
Familie und Beruf Er schafft Verlässlichkeit und gemein- 
sam mit dem Betreuungsgeld die Grundlage für Wahlfrei- 
heit in der Ausgestaltung des individuellen familialen Be- 
treuungs-Arrangements . 

Der Ausbau der Kindertagesbetreuung bedeutet einen ge- 
waltigen finanziellen und logistischen Kraftakt für Bund, 


Länder und Kommunen. Seit 2006 wurden erhebliche 
Anstrengungen unternommen, um den Ausbau voranzu- 
bringen. So konnte die Betreuungsquote seit 2006 von 
13,6 Prozent auf 27,6 Prozent im März 2012 mehr als 
verdoppelt werden. Im Bereich der Kindertagespflege 
wurde darüber hinaus eine erhebliche Steigerung der Be- 
treuungsqualität erreicht. 

Ein bedarfsgerechtes Betreuungsangebot ist allerdings 
noch nicht erreicht. Es gilt, die Lücke zwischen der Be- 
treuungsquote und dem Betreuungsbedarf, den die Eltern 
anmelden, zu schließen. Der Ausbau geht in den End- 
spurt. Seit der Veröffentlichung der Platzzahlen vom 
März 2012 wurden die Anstrengungen im Ausbau forciert 
fortgesetzt. Viele neue Betreuungsplätze entstehen zum 
einen durch den Um- und Neubau von Kindertagesein- 
richtungen und werden zum anderen in der Kindertages- 
pflege geschaffen. Die Differenz zwischen bewilligten 
und abgerufenen Mitteln aus dem Investitionsprogramm 
des Bundes zeigt, dass momentan viele Plätze noch im 
Bau bzw. in der Entstehung sind und in naher Zukunft 
von den Jugendämtern bereitgestellt werden. Viele dieser 
neuen, zusätzlich geschaffenen Plätze werden derzeit 
noch nicht in der amtlichen Statistik ausgewiesen. Dies 
erfolgt erst nach Ende der baulichen Maßnahmen mit der 
Inbetriebnahme. 

Insgesamt stellt der Bund den Ländern bis 2014 fast 
5,4 Mrd. Euro zur Verfügung, um Betreuungsplätze in Ta- 
geseinrichtungen und in der Kindertagespflege zu schaf- 
fen und ihren Betrieb zu finanzieren. Ab 2015 unterstützt 
der Bund den dauerhaften Betrieb der neuen Betreuungs- 
plätze in Tageseinrichtungen mit jährlich 845 Mio. Euro. 
Der Ausbau kann nur erfolgreich sein, wenn alle Beteilig- 
ten die zugesagte Finanzierung einhalten und der Mittel- 
abruf in einigen Bundesländern gesteigert wird. Es liegt 
nun in erster Linie an den Ländern und Kommunen, die 
von ihnen zu erbringenden Anteile für einen raschen Aus- 
und Neubau von Betreuungsplätzen bereitzustellen, damit 
bis August 2013 ein bedarfsgerechtes Angebot geschaf- 
fen werden kann. Diejenigen Länder, die neben den Bun- 
desmitteln bereits parallel die vereinbarten eigenen Mittel 
investieren, kommen im Ausbau schneller voran. 

Die Frage, wie ein bedarfsgerechtes Betreuungsangebot 
aussieht, muss regional auf der Ebene der Jugendämter 
beantwortet werden. Der Schlüssel zum Erfolg liegt in ei- 
ner verlässlichen Bedarfsplanung. Dabei werden die Ju- 
gendämter unterstützt: Um die Instrumente der Bedarfs- 
erhebung in Form von repräsentativen Befragungen unter 
Eltern weiterzuentwickeln und zu standardisieren, fördert 
das BMFSFJ seit Dezember 2012 ein Forschungsprojekt 
zur kommunalen Erhebung des Betreuungsbedarfs für 
unter 3 -Jährige. Zudem unterstützt das gemeinsame Ser- 
viceprogramm „Anschwung für frühe Chancen“ des 
BMFSFJ und der Deutschen Kinder- und Jugendstiftung 
Akteure in Kommunen, Städten und Gemeinden, die An- 
gebote in der frühkindlichen Bildung, Betreuung und Er- 
ziehung auszubauen und qualitativ zu verbessern. 

Finanzielle Unterstützung, politischer Wille auf allen 
Ebenen und handlungsorientierte Konzepte sind notwen- 
dig, um den Ausbau entschlossen weiterzuführen und ein 
Betreuungsangebot bereitzustellen, das sowohl inhaltlich 
als auch quantitativ dem Bedarf der Familien entspricht. 
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ANHANG 


Abbildung 19 


Kinder im Alter von unter 3 Jahren in Kindertageseinrichtungen und Kindertagespflege 2012 in Deutschland, 
West- und Ostdeutschland (mit Berlin) (in Prozent an der altersgleichen Bevölkerung) 
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Ostdeutschland (mit Berlin) 


Tagespflege ■Kindertageseinrichtungen ■ Gesamt 

Quelle: Statistisches Bundesamt: Statistiken der Kinder- und Jugendhilfe. Kinder und tätige Personen in Tageseinrichtungen und in öffentlich geför- 
derter Kindertagespflege, 2012; Berechnungen der Dortmunder Arbeitsstelle Kinder- und Jugendhilfestatistik. Abweichungen in den Pro- 
zentangaben rundungsbedingt. 

Ab dem Erhebungsjahr 2012 geht das Statistische Bundesamt dazu über, die Kinder in Kindertagespflege, die nicht zusätzlich eine Kita oder 
eine Ganztagsschule besuchen, sowie Kinder in Kindertageseinrichtung auszuweisen. In den Jahren zuvor wurden die Kinder in Kinderta- 
gespflege und in Kindertageseinrichtungen inklusive der Kinder betrachtet, die beide Betreuungsinstitutionen besuchen. Diese Doppelzäh- 
lungen wurden in den vorliegenden Auswertungen ebenfalls nicht berücksichtigt, was zu geringfügigen Abweichungen zu den veröffentlich- 
ten Daten des Statistischen Bundesamtes aus den Jahren zuvor führt. 
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Abbildung 20 
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Abbildung 2 1 


u 

QJ 

"d 

d 

:c« 

h-; 

X 

d 

d 

i-H 

o 


o 

QJ 

ÖX 

a> 


ÖX 
) fi 
d 

a> 


SdS 

fi ÖX 
d 5« 

^ u 
43 ^ 
w S 


0^ 

ÖX 

d 


d 


^ d 

^ N 
d p 

3Ä 

d d 
d ^ 

QJ 

U 

43 

d 

u 

QJ 


d 

o 

>► 


B 

u 

QJ 

"d 

d 



o 

in 


Q 


o 


o 


T3 

Ö 

a> 

ÖO 

ö 


I^J •” 


O 

I^J 


j: 


o 

OJ 


j: 


a> öo 
ö 

B ^ 

o 

Ö 

a> 

GO'-Ö 

.B 

B <2 


00 Q 


a 






Deutscher Bundestag - 17. Wahlperiode 


-31- 


Drucksache 17/12883 


Abbildung 22 


Betreuungsquoten der Kinder unter 3 Jahren in den Kreisen am 1. März 2012 in öffentlich geförderter 
Kindertagespflege, die nicht zusätzlich eine Kindertageseinrichtung besuchen, 
sowie Kinder in Kindertageseinrichtungen (in Prozent) 
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Wiesbaden 


Saarbrücken; 


unter 1B% 
15% bis unter 25% 
25% bis unter 35% 
3S% bis unter S0% 
über 50% 


Quelle: Statistisches Bundesamt: Kindertagesbetreuung Regional 2012; Abbildung: Ramboll Management Consulting GmbH, published by Regio- 
Graph®. 
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Tabelle 1 

Qualifikation des pädagogischen Personals (mit Leitungspersonal, ohne Verwaltungspersonal und 
hauswirtschaftlicher/technischer Bereich) in Kindertageseinrichtungen nach Bundesländern 2012 


Bundes- 

land 

Qualifikation des pädagogischen Personals 

Insgesamt 

(absolut) 

(einschlägiger) 

Hochschul- 

abschluss 

(einschlägiger) 

Fachschul- 

abschluss 

(einschlägiger) 

Berufsfach- 

schulabschluss 

Sonstiges 

BW 

3,3 

74,1 

10,3 

12,3 

62.433 

BY 

3,6 

51,8 

37,3 

7,3 

67.016 

BE 

5,4 

80,5 

1,5 

12,6 

22.106 

BB 

2,8 

89,3 

0,8 

7,1 

16.397 

HB 

9,8 

62,9 

8,9 

18,5 

4.098 

HH 

8,4 

59,2 

18,8 

13,6 

11.704 

HE 

8,6 

70,1 

5,5 

15,8 

39.700 

MV 

2,7 

92,1 

1,6 

3,6 

10.187 

NI 

4,7 

71,7 

15,3 

8,3 

40.337 

NW 

3,8 

72,6 

11,5 

12,1 

89.958 

RP 

2,9 

76,7 

10,5 

10,0 

24.794 

SL 

2,1 

68,0 

19,4 

10,5 

5.001 

SN 

7,3 

84,3 

1,2 

7,2 

27.826 

ST 

3,0 

91,3 

1,8 

4,0 

14.676 

SH 

5,2 

63,2 

22,5 

9,0 

14.756 

TH 

5,9 

87,8 

0,9 

5,4 

13.266 

Gesamt 

4,6 

72,1 

13,1 

10,2 

464.255 


Quelle: Statistisches Bundesamt: Statistiken der Kinder- und Jugendhilfe. Kinder und tätige Personen in Tageseinrichtungen und Kindertagespflege 
2012; Berechnungen der Dortmunder Arbeitsstelle Kinder- und Jugendhilfestatistik. 
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Tabelle 2 


Qualifikation von Kindertagespfiegepersonen nach Bundesländern 2012 
(in Prozent an allen Tagespfiegepersonen)* 


Bundes- 

land 

Mit 

pädagogischer 

Ausbildung 

Mit 

pädagogischer 
Ausbildung 
und Qualifizie- 
rungskurs 
mit weniger als 
160 Stunden 

Mit 

pädagogischer 
Ausbildung 
und Qualifizie- 
rungskurs mit 
160 Stunden 
und mehr 

Nur Qualifizie- 
rungskurs mit 
160 Stunden 
und mehr 

Nur Qualifizie- 
rungskurs 
mit weniger als 
160 Stunden 
und 

tätigkeits- 

begleitend 

Ohne 

formale 

Qualifikation 

BW 

0,6 

21,5 

8,0 

15,5 

51,4 

3,0 

BY 

10,8 

16,4 

5,8 

13,7 

48,0 

5,3 

BE 

5,6 

17,9 

15,2 

27,9 

26,2 

7,2 

BB 

2,5 

12,9 

16,5 

33,9 

33,1 

1,1 

HB 

1,5 

7,1 

21,0 

50,6 

15,7 

4,1 

HH 

5,8 

26,6 

2,9 

14,1 

36,3 

14,3 

HE 

2,1 

15,8 

6,2 

17,1 

55,7 

3,1 

MV 

11,2 

1,6 

27,9 

50,4 

7,5 

1,4 

NI 

12,0 

4,9 

14,7 

51,1 

9,9 

7,3 

NW 

7,0 

12,2 

14,1 

35,7 

22,3 

8,8 

RP 

11,2 

0,0 

18,4 

44,4 

8,1 

17,9 

SL 

8,2 

1,9 

14,2 

59,1 

4,4 

12,3 

SN 

9,4 

0,0 

17,4 

58,8 

12,5 

2,0 

ST 

33,1 

0,8 

15,8 

33,8 

16,5 

0,0 

SH 

13,7 

4,8 

13,0 

49,6 

14,5 

4,4 

TH 

21,3 

2,1 

11,2 

54,7 

5,9 

4,7 

Gesamt 

7,3 

12,1 

12,5 

33,2 

28,3 

6,6 


Die Kategorien „mit pädagogischer Ausbildung und Qualifizierungskurs mit weniger als 160 Stunden“, „mit pädagogischer Ausbildung und Qualifi- 
zierungskurs mit 160 Stunden und mehr“ und „nur Qualifizierungskurs mit weniger als 160 Stunden“ können sehr geringfügige Abweichungen ent- 
halten, die anhand der Standardtabellen der amtlichen Kinder- und Jugendhilfe-Statistik des Statistischen Bundesamtes nicht genau bestimmt werden 
können. Dies ist mit Hilfe der Einzeldaten in den Forschungsdatenzentren der statistischen Landesämter möglich. 

Quelle: Statistisches Bundesamt: Statistiken der Kinder- und Jugendhilfe. Kinder und tätige Personen in Tageseinrichtungen und in öffentlich geför- 
derter Kindertagespflege 2006 und 2012; Berechnungen der Dortmunder Arbeitsstelle Kinder- und Jugendhilfestatistik. 
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Tabelle 3 

Bundeslandspezifische Anteile pädagogischen Personals (mit Leitungspersonal, ohne Verwaltungspersonal 
und hauswirtschaftlicher/technischer Bereich) nach Wochenarbeitszeiten (in Prozent) 


Bundes- 

land 

Pädagogisches 

Personal 

insgesamt 

(absolut) 

Anteil pädagogisches Personal 
nach Wochenarbeitszeit 

38,5 und 
mehr 
Stunden 

32 bis unter 
38,5 Stunden 

21 bis unter 
32 Stunden 

10 bis unter 
21 Stunden 

unter 

10 Stunden 

BW 

62.433 

41,8 

9,6 

23,2 

19,1 

6,4 

BY 

67.016 

38,1 

15,5 

28,0 

14,5 

3,9 

BE 

22.106 

46,7 

16,3 

26,7 

8,9 

1,3 

BB 

16.397 

17,2 

41,9 

32,6 

7,4 

0,9 

HB 

4.098 

27,6 

26,1 

30,8 

13,2 

2,3 

HH 

11.704 

34,4 

14,6 

33,0 

13,6 

4,4 

HE 

39.700 

33,6 

11,6 

33,5 

18,8 

2,6 

MV 

10.187 

22,1 

31,8 

36,6 

8,3 

1,2 

NI 

40.337 

20,0 

21,3 

45,5 

10,6 

2,6 

NW 

89.958 

52,3 

8,8 

21,2 

15,8 

1,8 

RP 

24.794 

42,7 

6,0 

31,4 

18,2 

1,6 

SL 

5.001 

42,1 

9,3 

36,2 

11,0 

1,5 

SN 

27.826 

19,0 

39,9 

33,7 

6,9 

0,5 

ST 

14.676 

12,4 

28,2 

48,7 

10,0 

0,7 

SH 

14.756 

24,5 

17,7 

41,4 

13,4 

3,0 

TH 

13.266 

34,3 

39,4 

19,9 

5,9 

0,5 

Gesamt 

464.255 

36,3 

17,0 

29,9 

14,0 

2,7 


Quelle: Statistisches Bundesamt: Statistiken der Kinder- und Jugendhilfe. Kinder und tätige Personen in Tageseinrichtungen und Kindertagespflege 
2012; Berechnungen der Dortmunder Arbeitsstelle Kinder- und Jugendhilfestatistik. 
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Tabelle 4 


Bundesländer 

K 

H 

O O 
^ r-) (N 

in 

24 

41 

25 

10 

0 

ZS 

fO (N CO (N O 
fO (N 

m 

46 

30 

16 

5 

2 

m 

16 

24 

34 

19 

7 

9S 

48 

33 

19 

0 

0 

m 

(N CO ^ CO ^ 
CO (N 

m 

36 

37 

24 

3 

0 

SS 

17 

26 

36 

18 

3 

m 

K 

czi 

Tt 00 Os ^ 

^ (N ^ 

£9 

o fo Os m fo 

^ fO ^ (N ^ 

% 

Os in in 

(N m (N 

m 

'O 

40 

35 

18 

6 

1 

o\ 
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11 

10 

33 

28 

19 
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ST 

11 

28 

32 

22 
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s 

r^ o o ^ (N 
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m 

m 

26 

60 

13 

0 
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50 

27 

7 

11 

5 

rt 

6 

20 

38 

27 

8 

m 

27 

52 

19 

2 

0 

m 

'O 

22 

56 

16 

5 

2 

m 
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19 

55 

21 

3 

2 

ac 
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68 
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70 

16 
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79 
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71 

11 
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1 
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10 
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fS 

m 

55 

27 

13 

3 

1 

zze 
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o 

CO 

11 

25 

34 

11 

20 

o 

fS 

m 

Arbeitszufriedenheit 

voll und ganz zufrieden 
eher zufrieden 

teils/teils 

eher unzufrieden 

Gesamt, N tabsolutl 

voll und ganz zufrieden 
eher zufrieden 

teils/teils 

eher unzufrieden 

Gesamt, N (absolut) 

voll und ganz zufrieden 
eher zufrieden 

teils/teils 

eher unzufrieden 

Gesamt, N (absolut) 

voll und ganz zufrieden 
eher zufrieden 

teils/teils 

eher unzufrieden 

Gesamt, N (absolut) 

voll und ganz zufrieden 
eher zufrieden 

teils/teils 

eher unzufrieden 

Gesamt, N (absolut) 

voll und ganz zufrieden 
eher zufrieden 

teils/teils 

eher unzufrieden 

Gesamt, N (absolut) 

voll und ganz zufrieden 
eher zufrieden 

teils/teils 

eher unzufrieden 

Gesamt, N (absolut) 

voll und ganz zufrieden 
eher zufrieden 

teils/teils 

eher unzufrieden 

Gesamt, N (absolut) 

voll und ganz zufrieden 
eher zufrieden 

teils/teils 

eher unzufrieden 

Gesamt, N (absolut) 

Höhe des Einkommens 

Aufstiegsmöglichkeiten 

Sicherheit des 

Arbeitsplatzes 

Umfang der 

Wochenarbeitszeit 

Gesellschaftliches Ansehen 
des Berufs 

Möglichkeiten, eigene Ideen 
einzubringen 

Betriebsklima 

Berücksichtigung von 
Qualifizierungswünschen 

Arbeitsbelastung 


|uelle: Fachkräftebefragung 2012 im Auftrag des Bundesministeriums für Familie, Senioren, Frauen und Jugend; Berechnungen: Ramboll Management Consulting GmbH. 




Verbesserungsbereiche im Bereich der Kindertagespflege nach Bundesländern, 2012 (in Prozent) 


Drucksache 17/12883 


-36- 


Deutscher Bundestag - 17. Wahlperiode 


Tabelle 5 
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Abbildung 23 

Durchschnittliche Anzahl der Tagespflegepersonen an den Modellstandorten des 
„Aktionsprogramms Kindertagespflege^S die in den Zeiträumen 1. Juli bis 30. Juni 
des jeweiligen Folge] ahres ihre Tätigkeit vollständig eingestellt oder 
den Betreuungsumfang reduziert haben 



2009 2010 2011 2012 

■ Tätigkeit vollständig eingestellt Weniger Kinder aufgenommen «Stunden reduziert 
Quelle: Evaluation des Aktionsprogramms Kindertagespflege (2009, 2010 2011, 2012), Deutsches Jugendinstitut. 


Abbildung 24 

Bewertung der Relevanz einzelner Bereiche beim Ausbau der Kindertagespflege 
seitens der der Modellstandorte des „Aktionsprogramms Kindertagespflege‘‘ 


Fachliche Beratung und Begleitung 

Qualifizierung von Kindertagespflegepersonen 

Gewinnung von neuen 
Kindertagespflegepesonen 

Ausbau von Netzwerken und 
Kooperationsbeziehungen 

Vermittlung von Kindertagespflegepersonen 

Maßnahmen in Richtung Verberuflichung 



0% 25% 50% 75% 100% 


Quelle: Evaluation des Aktionsprogramms Kindertagespflege (2009, 2010 2011, 2012), Deutsches Jugendinstitut. 
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Tabelle 6 


Zufriedenheit der Eltern mit verschiedenen Aspekten der Betreuungssituation 
in Kindertageseinrichtungen (Kita) und Kindertagespflege (KTP) 

2009 bis 2012 (in Prozent) 


Qualitätskriterien 

2009 

2010 

2011 

2012 

Kita 

KTP 

Kita 

KTP 

Kita 

KTP 

Kita 

KTP 

Kontakt der pädagogischen 
Fachkräfte mit den Eltern 

89 

87 

88 

90 

88 

93 

88 

88 

Betreuungszeiten 

78 

87 

79 

86 

81 

86 

80 

77 

Größe der Gruppe 

72 

91 

76 

89 

78 

87 

78 

91 

Aktivitäten und Lernangebote 
für Kinder 

74 

78 

73 

72 

72 

78 

77 

82 

Anzahl der Betreuungs- 
personen 

67 

89 

73 

93 

77 

94 

76 

93 

Räumlichkeiten und 

Ausstattung 





76 

84 

74 

85 

Möglichkeiten der Eltem- 
beteiligung 

71 

74 

71 

74 

71 

80 

72 

80 

Flexibler Umgang mit unvor- 
hergesehenen Situationen 

71 

84 

71 

80 

73 

85 

70 

80 

Schließungszeiten in den 

Ferien 

63 

70 

62 

73 

64 

76 

59 

77 

Kosten 

44 

55 

53 

53 

49 

58 

47 

60 


Quelle: Deutsches Jugendinstitut: AID:A 2009, AID: A/Zusatzuntersuchungen KiföG 2010, 2011 und 2012, Kindertageseinrichtungen: n (2009) = 
607-652, n (2010) = 509-541, n (2011) = 599-640, n (2012) = 535-546. Kindertagespflege: n (2009) = 186-204, n (2010) = 122-130, n 
(2011) = 140-149, n (2012) = 123-129. Bei einer Skala von 1 bis 6 wurden die Antwortmöglichkeiten 1 „sehr zufrieden“ und 2 „zufrieden“ 
zusammengefasst. 
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